(Ex 
IR 


L 


I Cine Wochenschrift 


4 


5 


4 
5 9 für alle Stände. 


Als Fortſetzung der Königl. privilegirten Gebirgsblaͤtter. 


Verleger und Redacteur: C. W. J. 


No. 


Krahn. 


2, 


Hirſchberg, Donnerſtag den 26. Mai 1831. 


Die Särge. 


Eine Neuigkeit, lieber Romano! ſagte der Graf: 
meine Tochter, die Hofdame, ſchreibt mir ſo eben, 
daß ihr Verhaͤltniß zu den dortigen Umgebungen 
immer druͤckender werde; fie bittet dringend um die 
Erlaubniß, dieſes leidige Ehrenamt aufgeben und 
ſich unter den Augen des liebenden Vaters und im 
Schooße des Landlebens erholen zu dürfen. Es iſt 
der ewige Hader des unreinen Geiſtes mit dem reinen, 
der ſie forttreibt; der ſtille Grimm des Haͤßlichen 
gegen die Anmuth, des Ungeſtalteten gegen das 
ee) ſchreiben Sie ihr deßhalb den Gewaͤhrungs⸗ 
rief. 

Romano verbeugte ſich ſtill erfreut. Es ſchmeichelte 
ihm, dieſe Reine, Anmuthige, Ebenmaͤßige durch 
die ſeltene Schönheit feiner Schriftzuͤge im Voraus 
anſprechen zu koͤnnen. 

Und dann noch ein's, fuhr jener ſort. Zum Un⸗ 
glüͤcke liegt der Haushofmeiſter krank und feine Frau 
im Wochenbette, meine Tochter aber ſoll eine ges 
ordnete Wohnung vorfinden, Nehmen Sie die Ein⸗ 
richtung uͤber ſich. Ich raͤume Emilien die untern 
Zimmer ein, damit ſie das friſche Wieſenſtuͤck, den 


plaͤtzchen. 


Spielplatz ihrer Kinderjahre, vor Augen habe und 
der Gaͤrtner mag die Zitronen⸗Baͤume dahin verſetzen; 
die Graͤfin ſah und liebt das Orangenland. 


Ich fuͤhle mich von dem Auftrage geehrt, erwiederte 
Romano: ihm aber, leider! nicht gewachſen. Den 
Erwartungen einer Hofdame zu genuͤgen, darf mir 
nicht beikommen, das Fraͤulein aber duͤrfte ſich leicht 
von den Mißgriffen des Ungeſchickten zu einer Meiz 
nung beſtimmen laſſen, die mir weh und unrecht 
thun wuͤrde. 


Laͤchelnd entgegnete der Graf: Wie eitel doch die 
jungen Männer find! Sie werden den Flügel nicht 
auf's Blumenbret, den Schreibtiſch nicht in den Hin⸗ 
tergrund, die Bildſaͤule der Veſta nicht auf den Kopf 


ſtellen; des Haushofmeiſters Frau weiß uͤberdem, 


wo Emilie ſchlief und waltete und kennt ihre Liebling⸗ 
Entziehn Sie ſich einem Geſchaͤft nicht, 
das mir Veranlaſſung giebt, meiner Tochter zu ſagen 
— Danke dieſem! Eine Empfehlung, die das gute 
Vernehmen befoͤrdern ſoll, ohne das wir uns in diefer. 


Abgeſchiedenheit leicht noch uͤbler als mein wohlge⸗ 
ſormtes Kind bei der verwachſenen Prinzeſſin befinden 


duͤrſten. 
(10. Jahrgang. Nr. 21.) 


2. 

Romano, der ſich im Laufe des letzten Feldzuges 
zu dem Grafen fand und, als derſelbe den Arm in 
der Schlacht verlor, ſeine rechte Hand ward, hatte 
Emilien bisher nur im Bilde geſehn. Es war die 
Zierde des vaͤterlichen Wohnzimmers, es war die 
Weide ſeiner Augen, ſo oft ihn die Pflicht des Geſell⸗ 
ſchafters vor dem Sopha des Grafen feſt hielt und, 
wenn des Kuͤnſtlers Schmeichelſucht nicht geradezu 
der Wahrheit Hohn ſprach, wenn dem blauen Auge 
dieſe Engelmilde, ihrer Form das aͤtheriſche Weſen 
und Leben des Gebildes beiwohnte, wenn dieſe reine 
Haut, dieſe zarte Fuͤlle, dieß Gepraͤge edler Weib⸗ 
lichkeit von ihr entnommen war, ſo durfte ſie kecklich 
neben die Herrlichſten und Schoͤnſten jedes Zeiwers 
treten. 

38. 

Der Beauftragte legte ſelbſt Hand an. Er ſtellte⸗ 
die zierliche Bettſtelle auf, er ordnete die ſchwellen— 
den Kiſſen; das Rieſeln der ſeidenen Decke ſprach ihn 
wie ein myſtiſcher Lieberuf an. Die füßeften Blumen 
des Gartens verhauchten jetzt ihren Wohlgeruch in 
dieſen Zimmern, Hesperiens Goldfruͤchte reiften vor 
den Fenſtern und in jedem Verſtecke trank ſich die 
Fliege den Tod. 

Froh, wie fein Gott am letzten Schoͤpfungstage, 
ſtand Romano vor dem vollendeten Werke, als ploͤtz⸗ 
lich ein Wagen in den Hof rollte. Das Fraͤulein! 
riefen die Bedienten. Der Graf hielt eben Mittag: 
ruhe, ſein Stellvertreter flog herbei, er hob die Ver⸗ 
ſchleierte herab, er fuͤhrte ſie in's Heiligthum und 
ſtellte ſich als den Geſellſchaſter ihres Vaters vor. 
Sie warf den Staubmantel hinter ſich und ſprach: 
Die Anhaͤnglichkeit, mit der Sie ihm dienen, macht 
mich zu Ihrer Schuldnerin; wir wetteifern kuͤnftig, 
ich nehme Ihnen willig die Hälfte des ſanften Joches ab. 

Eine zweideutige Guͤte, entgegnete Romano: En 
fie mich überflüffig machen würde, 

S. Fuͤrchten Sie das nicht! Was wir Gern, 
gen, ſcheint unentbehrlich und mein Vater befindet 
ſich in dieſem Falle. 

Die Aeußerung war faſt zweſdeutiger 5 die Güte. 
Romano erröthete. 

Sie find des Grafen Liebling! fuhr fi PER nun 
wagt ſich eine Neben⸗Buhlerin in die Schranken. 


* 


E. Des Grafen Gunſt duͤrfte wohl ſchwerlich die 
Liebe des Vaters beeintraͤchtigen und Ihre Billigkeit 
wird mir ſein Wohlwollen goͤnnen und zugeſtehn. 

Aber mein Gott! ſagte ſie, abbrechend und zu 
dem Fluͤgel hingewandt: Wer ſoll hier Noten leſen 
und den Tert erkennen? Mein guter Vater haͤlt mich | 
für die Erbin ſeiner Adleraugen. — Das Bett ficht | 
viel zu frei; ich komme ſpaͤt zur Ruhe, hier wuͤrde | 
mich das Morgenlicht im erſten Schlafe ſtoͤren. = 

Jetzt trat fie in das Neben⸗Zimmer und ſchlug bei 
dem Anblicke der Veſta ein helles Gelaͤchter auf. Der 
Graf hat, wie ich ſehe, einen Buͤſtentroͤdler in Nah⸗ 1 
rung geſetzt. Wer iſt dieſe Goͤttliche? 

Die Here von Endor! rief er verbittert und eine 
ſolche trat jetzt, mit Schachteln und Paketen beladen, 
ein. 

3 wei Bedienten! befahl ihre Gebieterin: fie ſollen 
dieſe Wildniß umgeſtalten. Dann wendete ſie ſich 
plotzlich wieder zu dem Getaͤuſchten und ſprach mit 
Heftigkeit — 4 

Selbſt die Diele blieb ungebohnt und dieſer Spiegel 
macht mich gruͤn! Damit ließ das Fraͤulein den kaum 
erhobenen Schleier wieder en und eilte in das“ 
Cabinet. 

Gaudieb von Maler!“ Gaube Romano, der ſo 
eben erſt ihr Antlig erblickte: daß du gehangen wir | 
deſt für den Frevel, dieſes widrige Zerrbild vermenſch⸗ 
licht, vergoͤttert zu haben. Pfui der Kunſt, die zur 
Luͤge wird, die der Suͤnde dient und ihren Maͤgden! 

Sie kun zurück, ſie ſchlug den hagern, graugelben, 
auf jenem Bilde verklaͤten Hals mit einem alten 
grünen Neifefächer und fragte kurz und ae 

Mein Vater, iſt er wohl? 

E. Seine Wunden — Dez 

S. Verbinde ich hinfuͤhro! Der e Tochter 

Hand wird ſie heilen. Der Herr wohnen en 

* E. Sie wohnen uͤber Ew. Gnaden. ze 

©. Eine ſeltſame * es wirt hu 
manches aͤndern müffen. ö 

Erzellenz! rief der Rammadieher in das Sam 
und oͤffnete die Fluͤgelthuͤr. Das Fraͤulein warf den 
Schleier zuruͤck und die hagern Arme zum Umfangen 
empor, der Glaf trat ein, die Anleraiigen tigen, 

er ſprach empört WW 

Sie hier? unangeſagt? 30 welchem zwecke? 


— 


I 


bloß. 


i Die Tochter faltete ihre Hände ,. druckte ſie gegen 
die Herzgrube und fragte mit einem bitterfüßen Lächeln 


E Sollten der gnaͤdige Papa meinen Brief nicht 


empfangen haben? f 

Keine Sylbe — Nun? 

Mich draͤngt der Neid, der Haß, die Verfolgung 
der Stiftdamen, ein furchtbarer Zwiſt mit der Vor— 
ſteherin — doch mehr als alles das, die Reue eines 
kindlichen Gemuͤths zu Ihren Süßen. 

Wie? rief der Graf: Sie wagen es tolldreiſt, mei⸗ 
nem Willen und Ihren Geluͤbden Hohn zu ſprechen? 
Sind wir nicht auf immer geſchieden? Ward mir 
nicht Brief und Siegel von Ihrer Hand? Verpflichte⸗ 
ten Sie ſich nicht auf's Feierlichſte, mich bis zum 
Tode mit Ihrer verhaßten Gegenwart zu verſchonen? 
Kaufte ich nicht die boͤſe Feindin meiner Ruhe mit 
ſchwerem Geld' in das Stift ein, in dem man Sie 
unſtreitig als den unſauberſten aller Geiſter erkannt 
bat? - 

Reue verſoͤhnt! entgegnete das Fraͤulein mit Pathos 
und erhob den ſeidenen Oberrock, um ſich vor die 
Fuͤße des Grafen zu werfen, doch dieſer kehrte ihr 
den Ruͤcken und ſagte abgehend: Die Zeit der Duldung 
vorüber! Fort, ſag' ich Ihnen, ohne Zoͤgerung! 
Freiwillig oder mit Gewalt. 

Sie verletzen das Gaſtrecht! rief ſie ergrimmt: 
und ſtellen 


Zum Wagen! gebot der General und verſchwand. 
Die einaͤugige Zoſe belud ſich brummend mit den 
Schachteln, das Fräulein aber ging ſtuͤrmiſch auf und 
ab, zerſchlug den graugelben Hals mit dem hellgrünen 
Faͤcher und ſprach zu Romano: Das iſt das Loos der 
ungluͤcklichen Stieftochter! Aber wie ich mich raͤchen 
werde — an dem eiſernen Vater — an der bleiernen 
Halbſchweſter — an dieſer Wucherpflanze hier — 
foi dhonneur! davon haben Sie keinen Begriff! 
— Romano ſagte dem Fraͤulein ein ſchoͤnes Wort 
Über die Wahl dieſer metallurgiſchen und botaniſchen 
Bilder „er hob fie bald darauf, nicht ohne Schadeu⸗ 
freude, in den Wagen und dankte eben feinem Genius 
für die unſelige Taͤuſchung, als ein Poſthorn erſcholl 
und die holde, leibliche, der unholden Stieftochter 
folgte. s 


ſich, nicht mich, vor dieſem Liebediener 


4. 


Willkommen! rief Emilie, ihre Freude ſtrahlte aus 
den Augen der graͤflichen Dienerſchaft wieder, welche 
den Wagen umringte und ihre Haͤnde und Gewaͤnder 
mit Kuͤſſen bedeckte. Hoch uͤber das Abbild des 
Malers erhob ſie der lebendige Odem ihres freudigen, 
freundlichen Geiſtes, die Anmuth der Blicke, der 
Stimme und der Bewegungen. Der Graf drückte die 
holdſelige, lang entbehrte Tochter mit der Zaͤrtlichkeit 
eines Buͤrgers an's Herz und fuͤhrte ſie in jene Zimmer. 
Romano blieb mit ihrem Shawl und ihrem Koͤrbchen 
in der Hand auf dem Vorſaale zuruͤck und zergliederte, 
ſtill in ſich ſelbſt verſenkt, die ſeltene Erſcheinung. 

Hier gilt es, ſich des Feenſtabes zu erwehren, 
ſagte er zu ſich ſelbſt: den Grundſatz zu bethaͤtigen, 
ein Held zu ſeyn! Was iſt der Mann mit, feiner 
Seelenſtaͤrke, mit feinen Entſchluͤſſen und Erkennt⸗ 
niſſen, wenn die Sonne der Anmuth vor ihm aufgeht 
und ihr Himmelſtrahl die kalte, dunkle Hoͤhle des 
ſtoiſchen Vernuͤnftlers beleuchtet. Loͤſ'te er nicht, bei 
dem erſten, wohlthuenden Blicke, mein Innerſtes in 
draͤngende, verſtohl'ne Sehnſucht auf? 

Selbſt ihr Shawl wirkte magnetiſch; er hatte den 
heiligen Buſen bedeckt, er zog Romano's Lippen an 
und das Körbehen mit dem Strickzeuge voll verletzen⸗ 
der Nadeln, glich es nicht dem Köcher des ſiegreichen 
Amor? a 

Endlich trat der Graf aus Emiliens Zimmer. Ro⸗ 
mano, ſprach er, freudig und verjuͤngt — bin ich 
nicht ein gluͤcklicher Vater? 7 Pay 

R. O, in des Wortes vollftem Sinne und zudem 
iſt dieſes Glück nur die Vorlaͤuferin eines groͤßern. 

Sie ſehen den Großvater ſchon unter den Enkeln. 
— Romans laͤchelte — Gehn Sie zu ihr; ich hab 
den Haus-Marſchall angeſagt. 


5 


Romano trat mit klopfendem Herzen vor Emilien. 

S. Ich ſoll Ihnen danken, ſprach mein Vater: 
auch haben Sie mich allerdings auf's innigſte verbun⸗ 
den. Die Wahl der Gersihfchaften, der Farben, der 
Blumen — die ganze Einrichtung ſagt mir zu und 
lobt den Ordner. Mir iſt, als ſey das Kind hier 
eingeſchlummert und ſo eben, erwachſen, aufgewacht. 
Da, wo der Flügel ſteht, ſtand meine Wiege. 


* 


Die ward zum Saitenſpiel. 
. Und die Puppe zur Veſta. 
Der Fall iſt ungewoͤhnlich. 
Man hat mir auch die Orangerie zugetheilt. 
.Das Seltene dem Schönen. 
. Auch die Ameiſen? 5 
Dafür ift geſorgt; die Bäume ſtehen iſolirt — 
wie ich. 
S. So ſteht der Mann am ſicherſten. 
dieſem Prunkgemache ſoll ich ſchlafen? 

E. Nach meinen Begriffen, ja! ich folgte dem 
Winke der Natur und der Mythe. 

S. Fuͤrwahr, ein aͤſthetiſcher Bettmeiſter! Sie 
beſchaͤmen die fuͤrſtlichen. ; 

E. Die Perl ruht auf Perlmutter und die Huld⸗ 
goͤttin unter Roſen. 


Und in 


Es ergoͤtzte den jungen, gefallluſtigen Mann um 


fo mehr, ſich wie der Held eines orientaliſchen Maͤhr⸗ 
chens zu aͤußern, da die bluͤhenden Bilder und die 
wohlthuenden Worte Emiliens Weiblichkeit anſprachen. 
Er reichte ihr jetzt den Shawl und das Körbchen; 
die Graͤfin dankte mit Traulichkeit und ſagte: Ich 
hoffe, wir werden uns kennen lernen und verbiete 
Ihnen im Voraus dieſe Verſchwendung des koͤſtlichen 
Weihrauchs, der einem Mädchen auf die Nerven fällt. 
Laſſen Sie uns lachen und froh ſeyn und die Erheis 
terung meines Vaters zu unſerem höchften Ziele machen. 
Romano wollte antworten, als der Schloß-Pre⸗ 
diger gemeldet ward. Der iſt willkommen! rief 
Emilie: er iſt mein guter, geiſtlicher Vater, der mich, 
zur Chriſtin geweiht hat und die leichtſinnige Beicht⸗ 
tochter wohl eher den thoͤrigen Jungfrauen als den 
Perlen und Grazien Ihrer Mythe vergleichen wird. 
— Jetzt trat er ein; ſie flog, voll Herzlichkeit, an 
ſeinen Hals und fuͤhrte den erfreuten Greis zur Otto⸗ 
mane. Von ihrem Kuß' erquickt, ſagte er, auf 
Romano deutend: Dem Heiden hat es nie geträumt, 
daß er mich noch beneiden wuͤrde. 
Die milde Gabe galt nur Ihrem Herrn! entgegnete 
dieſer! und allen Heiligen. 
Ihn findet die Kamoͤne ab! ſprach Emilie zu dem 
Beichtvater, welcher lachend verſetzte: Die iſt fein 
drittes Wort und am Ende nur eine junge Mulattin 
darunter zu verſtehen, deren Harfenſpiel ihn am letz⸗ 
ten Jaͤhrmarkte begeifterte, u, 


Der eintretende General unterbrach die Neckerei. 
Er kam, ſich des geliebten Kindes zu erfreu'n und 
dem jungen Freunde die Beantwortung der eingelaus 
fenen Briefe zu uͤbertragen. 
(Bortfegung folgt.) 
— —— —kkk᷑ —— —— 
Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer: 


Roſenkranz. 


har ad e⸗ 


Drei Sylben. 
Die erſte iſt gar luft'ger Art, 

Kann nirgend lange raſten; 

Zauſ't ohne Haͤnde, Haar und Bart, 

Verruͤckt (ger große Laſten; 

Heult, ohne Zunge, überlaut — 

Fliegt pfeilſchnell ohne Schwingen; 

Kein Auge hat ſie je geſchaut 

Und Keinem wird es je gelingen. 

Bald eiſig kalt, bald ſiedend heiß, 

Bald ſchwach, bald ſtark wie Rieſen, 

Bricht ſie durch Feld und Wald ihr Gleis 

Und ſchwaͤrmt auf Blumenwieſen. 

Die andern Zwei ſind im Gebrauch 

Bei Herren und bei Damen, 

Doch hat das Ding mit hohlem Bauch 

Nicht immer gleichen Namen. 

Haͤngt bald am Arme, bald am Kopf, 

Und nützt, indem es zieret: 

Ooch voll, wird ſtets dem armen Tropf 

Die Gurgel zugeihnüret, — 

Das Ganze iſt ein ſchlimmer Wicht, 

Hält weder Wort noch Treue — 

Drum, lieben Mädchen, traut ihm nicht, 

Damit's euch nicht gereue. 
——— Zb ——— 


Miszellen. 


— — 


Vor Kurzem erſchien ein Schloffergefelle in der Koͤnigl. Re⸗ 


ſidenz in Muͤnchen mit einer Fahne, und bat den Koͤnig um 
Erlaubniß, zu Errichtung eines Reiter⸗Regiments, mit dem 
er den Polen zu Huͤlfe kommen wolle. Er iſt in das Irreu⸗ 
haus gebracht worden. 


Der verewigte Konig von Sardinien, Karl Felix, war am | 


6. April 1765 geboren, und hatte alfo vor Kurzem fein 
66ſtes Lebensjahr vollendet. Sein Nachfolger, der Prinz 
Karl, Amadeus Albert von Savopen⸗Carignan, iſt am 
2. October 1798 geboren, ſeit 1817 mit Thereſie Franziska 


Joſephe Johanna Benedicta, Erzherzogin von Oeſterreich, 


Tochter des verſtorbenen Großherzogs Ferdinand von Tos⸗ 


— 
= 


. 
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kana, vermaͤhlt; aus dieſer Ehe ſind bereits zwei Prinzen, 
deren erſter 1820, der andere aber 1822 geboren iſt, hervor⸗ 
gegangen. 


Ein 1355jaͤhriger Saͤufer. Bei Chamberbury lebt 
ein Mann, der unter der Regierung der Koͤnigin Anna 
Soldat war. Er trat in ſeinem 18ten Jahr in Dienſt, iſt 
alſo gegenwärtig 135 Jahr alt. Der Herr dieſes Menſchen, 
ei dem er jetzt lebt, erzählte, daß er bis vor 8 Jahren der 
größte Trunkenbold geweſen ſey. Er erinnert ſich, ihn meh⸗ 
reremale in den kuͤlteſten Winternaͤchten vollkommen betrun⸗ 

„ten im Freien liegen gefehen zu haben. In feinem hundert⸗ 
ſten Jahre arbeitete er noch mit Andern um die Wette. Noch 
letzt bemerkt man keine Schwäche, weder an feinem Körper 
noch Geiſte, und er ſcheint 60 — 70 Jahr alt zu ſeyn. 


Der Pfarrer Anton Haaſeck zu Gall, im Stifte Lüttich, 
wurde 1461 geboren, ward Priefter im Jahre 1485, hielt 
ſeine erſte Secundiz im Jahre 1535 und feierte ſein hundert⸗ 


laäahriges Prieſter⸗Jubilaͤum im Jahre 1585. Er ſtarb 1586, 


nachdem er volle hundert Jahre einer und derſelben Gemeinde 
als Geiſtlicher vorgeſtanden hatte. 


Zu Bampore in Indien ſoll eine Frau mit zwei Maͤdchen 
und einer Schlange niedergekommen ſeyn. Die Mutter, ei⸗ 
nes der Kinder und die Schlange, ſtarben bald nach der Ent⸗ 
bindung; das Überlebende Kind iſt vollkommen geſund. 


Brougham, der jetzige Lord⸗Kanzler in England, war 
vor mehreren Jahren, als er noch Advokat war, der Anwalt 
eines Mannes, welchen man des Hochverraths angeklagt 
hatte. Von der Entſcheidung des Prozeſſes hing Leben oder 
Tod des Angeklagten ab. Die Verwandten deſſelben machten 
Herrn Brougham aufmerkſam, daß ein Dokument exiſtire, 
was, wenn es aufgefunden wuͤrde, dem Prozeß eine guͤnſtige 
Wendung geben muͤſſe. Trotz aller Bemühungen konnte das 

Dokument nicht herbeigeſchafft werden. Der Tag, an wel⸗ 
chem dieſer Prozeß entſchieden werden ſollte, erſchien, und 
noch immer hatte man die Papiere nicht erhalten koͤnnen. Es 
iſt bekannt, daß in England, bei Schlichtung einer Rechts⸗ 
ſache, der Anwalt des Angeklagten, iſt er mit ſeiner Verthei⸗ 
digung zu Ende und hat er aufgehört zu ſprechen, Nicht zum 
zweitenmale das Wort nehmen darf, wenn vielleicht der Ad⸗ 

vokat des Gegners wichtige Grunde aufbringt. Während nun 
olſo Brougham die Vertheidigungsrede ſeines Clienten hielt, 
wurde ihm ein kleines Billet eingehaͤndigt, in welchem die 
Worte ſtanden: „Hoͤren Sie um Gotteswillen nicht auf zu 
ſprechen, das Dokument hat ſich gefunden und wird in kurzer 
Zeit folgen.“ Brougham ließ ſich nicht ſtören, fuhr fort zu 
ſprechen und dehnte ſeine Rede (aus dem Stegreif) acht volle 

Stunden aus, nach deren Verlauf ihm endlich das Doku⸗ 
ment eingehändigt und der Angeklagte gerettet wurde. Wenn 
man nun ennimmt, daß bei einer ſolchen Gelegenheit nur 


das gefagt werden darf, was ſtreng zur Sache gehört, und 


im entgegengeſetzten Falle vom Praͤſidenten des Gerichts gleich 
Stillſchweigen geboten werden wuͤrde, ſo bekommt man eine 
Idee von dem ſeltnen und ausgezeichneten Rednertalente und 
der Geiſtesgegenwart Broughams. Wenn aͤhnliche Talente 
in unſerm Deutſchland weniger vorkommen, fo moͤchte es 
wohl nur daran liegen, daß, wegen Mangel der Oeffentlich⸗ 
keit unferer Gerichtsverhandlungen, die ſchlummernden Kräfte 
der Rede in unſern Advokaten nicht geweckt werden. 
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Amtliche und Privat » Anzeigen, 

Auctions: Bekanntmachung. Die zum Nachlaſſe 
des hierſelbſt verſtorbenen Tuchmacher⸗Meiſters Carl Heyn, 
ſo wie der Mutter deſſelben, verwittwet geweſenen Heyn, 
geborne Anders, gehörigen Mobilien und Effecten, beſto⸗ 
hend in Meubles und Hausrath, maͤnnlichen und weiblichen 
Kleidungsſtuͤcken, Waͤſche, Tuch⸗ und Wolle⸗Vorraͤthen, 
Handwerks⸗Geraͤthſchaften, auch Glaͤſern, Zinn und Ku⸗ 
pfer ꝛc. ꝛc., ſollen in den Tagen E 
vom 26. Mai c. und folgende, früh von 9 — 12 

und Nachmittags von 2— 5 Uhr, 

in dem Carl Heyn' ſchen Nachlaß⸗Hauſe oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezahlung, verſteigert 
werden. Kaufluſtige haben ſich daher zur gedachten Zeit am 
erwahnten Orte einzufinden. 

Loͤwenberg, den 3. Mai 1831. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Das zur Chriſtian Friedrich Adolph 
von Uechtritz'ſchen Concurs⸗Maſſe gehörige Rittergut Har⸗ 
tha, Laubaner Kreiſes, deſſen Nutzungen auf 1421 Rthlr. 
15 Sgr. 9 Pf. veranſchlagt ſind, ſoll dem Meiſtbietenden 
auf 3 Jahre, von Johanni d. J. an, verpachtet werden. 
Wir laden cautionsfaͤhige Pachtluſtige ein, 

den 25. Mai d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Hartha zu erſcheinen. 
Die Pacht: Bedingungen und der Nutzungs⸗Anſchlag Einen 
bei dem Guts⸗Curator Herrn Lieutenant Weißig auf Harte 
mannsdorf, dem Concurs⸗Curator Herrn Juſtiz⸗Commiſſar 


Neumann zu Glogau und bei uns eingeſehen, auch Ab⸗ 


ſchriften davon, gegen Erlegung der Schreibegebuͤhren, von 
uns erhalten werden. 2 j 

Auch ſoll an demſelben Tage die Brauerei, Brennerei und 
der Schank zu Hartha an den Meiſtbietenden verpachtet were 
den, wozu wir cautionsfaͤhige mit guten Zeugniſſen verſehene 
Pachtluſtige gleichfalls einladen. 

Lauban, am 7. Mai 1831. 

Die Koͤnigliche Juſtiz-Commiſſion, 
Laubaner Kreiſes. Schuͤter. 


Anzeige. Wer eine Schankwirthſchaft oder ein Kaffees 
Haus, in oder nahe bei Hirſchberg, zu verpachten oder zu 
uͤberlaſſen wuͤnſcht, melde ſich bei Unterzeichnetem, der ihm 
einen ſoliden Paͤchter oder Abnehmer nachweiſet. 

Hirſchberg, den 3. Mai 1831. * 

y J. E. Baumert, Commiſſionair und Agent. 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richts⸗Amt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Jo⸗ 
bann Gottlob Scholz zu Schreiberhau ſeither zugehoͤrig ge⸗ 
weſene, sub Nr. 304 alldort belegene, und in der ortsge⸗ 
richtlichen Taxe vom 23. Februar 1831 auf 51 Nthlr. Cou⸗ 
rant abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗ 
Termin auf 

den 12. Juli c.; Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufiuſtige ein⸗ 
geladen werden. 8 

Hermsdorf unt. K., den 28. April 1831. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes- 

herrliches Gericht. 


— — ——üũ ö — 
Subhaſtations- Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Carl Muͤl⸗ 
ler zu Schreiberhau ſeither zugehörig geweſene, sub Nr. 292 
alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 23. Fe⸗ 
bruar 1831 auf 86 Rthl. 8 Sgr. 9 Pf. Courant abgeſchaͤtzte 
Haus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs-Termin auf 
den 12. Juli 1831, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige eine 
geladen werden. . 
Hermsdorf unt. K., den 28. April 1831. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Stan⸗ 
desherrliches Gericht. 


Subhaſtatiens-Anzeige. Das unterzeichnete Ges 
richt ſubhaſtirt, Behufs der Nachlaß⸗Theilung, das dem ver⸗ 
ſtorbenen Friedrich Talke zu Agnetendorf ſeither zugehoͤrig 
geweſene, sub Nr. 85 alldort belegene, und in der ortsge⸗ 
tichtlichen Taxe vom 2. Januar 1831 auf 284 Rthl. 5 Sgr. 
Courant abgefhägte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bie⸗ 
tungs-Termin auf 

den 26. Juli c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. * 

Hermsdorf unt. K., den 21. April 1831. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes 

herrliches Gericht. 

Subhaſtations-Anzeige. Das Zimmermann Gott⸗ 
lieb Kahl'ſche Auenhaus, sub Nr. 170 zu Steinſeiffen, 
orte gerichtlich auf 156 Rthlr., ohne Abzug der Abgaben, ges 
würdiget, wird in Termino 

den 4. Juli d. J., Nachmittags um 4 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Kanzellei öffentlich verkauft, weshalb 
wir zu dieſem Termine beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
hierdurch vorladen. : 

Arnsdorf, den 19. April 1831. 

Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgraͤflich v. 
Matuſchkaſchen Herrſchaft Arnsdorf. Vogt. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. Die von dem 
verſtorbenen Landfuhrmann Johann Gottlieb Glaubitz hin⸗ 
terlaſſene, von ſeiner nachgelaſſenen nunmehro ebenfalls ver⸗ 
ſtorbenen Ehefrau, Johanne Eleonore Glaubitz, dermalen 


anderweit verehelicht geweſene Wollſtein, geborne John, 


zeithero beſeſſene, sub Nr. 28 zu Heide belegene, nach Ab⸗ 
zug der Onerum auf 1196 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. Courant 


abgeſchaͤtzte Freigartennahrung, wozu ungefahr 31 Scheffel 


8 Metzen Berliner Maas Ausſaat, an Ackerland und Wieſe 
gehören, ſoll, Behufs der Erbtheilung, im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation, in dem auf 
den 5. Auguſt d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsamtsſtelle anberaumten peremtoriſchen Li⸗ 
citations⸗Termine verkauft werden, wozu beſitz⸗ und zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. — 

Meffersdorf, den 19. April 1831. ; ** 


Das Patrimonial⸗Gerichts-Amt der Herr⸗ 


ſchaft Meffersdorf. 


Bekanntmachung. Die Johann Gottlob Beyer’: 
ſche Garten⸗Nahrung, Nr. 22 in Schwerta, ortsgerichtlich 
auf 186 Rthlr. 15 Sgr. Courant abgeſchaͤtzt, ſoll, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation, auf 

den 20, Juni c., Nachmittags 2 Uhr, 
an Gerichtsſtelle in Schwerta, an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden oͤffentlich verkauft werden. " 

Meffersdorf, den 2. April 1831. 

Das Patrimonial⸗Gerichts-Amt für Schwerta. 


Proclama. Zum öffentlichen Verkauf der zu Mittel⸗ 
Kauffung, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, sub Nr. 41 gelegenen, 
auf 241 Rthlr. abgeſchaͤtzten und zum Nachlaſſe des Johann 
Gottftied Pruſchwitz gehoͤrigen Freigärtnerftelle, nebſt Obſt⸗ 
und Graſegarten, und 4 Scheffel Ausſaat Acker, ſteht ein 
peremtoriſcher Bietungs-Termin auf 

den 6. Auguſt c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Mittel⸗Kauffung an, wozu zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen eingeladen werden, 
daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wofern 
nicht gefegliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig machen. 

Da übrigens dieſer Termin zugleich zur Liquid icung und 


Juſtificirung ſaͤmmtlicher Anforderungen an den Pruſch⸗ 


witz'ſchen Nachlaß anſteht: fo werden alle Glaͤubiger unter 
der Warnung vorgeladen, daß die außenbleibenden Creditoren 
aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit ih⸗ 
ren Forderungen nur an dasjenige, was nach Beftiedigung 
der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe übrig, bleiden 
möchte, verwieſen werden follen. ur 

Hieſchberg, den 20. April 1831. 

Das Gerihts- Amt von Mittel: Kauffung. 


Auctionge Anzeige. In dem auf den 5. Juni c., 
Nachmittags von 2 Uhr an, anſtehenden Termin zum Be⸗ 
ſchluß der Mobiliar-Auction in der Gerſchtsſcholz Geißler'⸗ 


ſchen Nachlaß ⸗ Sache hierſelbſt, kommt unter andern ein gro⸗ 


ßer eiſerner Wagebalken, mehrere eiſerne Gewichte, Fleiſche⸗ 
teigerächfchaften, große eichene Branntweinfaſſer mit eiſernen 
Reifen, Bierflaſchen, Glaͤſer, ſo wie ein Wirthſchaftswagen, 
Adergeräthe ꝛc., zum Verkauf; dieſes wird Kaufgeneigten 
hierdurch bekannt gemacht. Die Orts: Gerichte, 


Hohenliebenthal, den 18. Mai 183 1. 


— — — —— —j— 9 — 


Subhaſtatien und Edictal⸗Citation. 

Das unterzeichnete Gerichts-Amt ſubhaſtiret die zu Neu⸗ 
Flachenſeiffen sub Nr. 128 belegene, auf 66 Rthl. 20 Sgr. 
gerichtlich gewürdigte Freihaͤuslerſtelle des ſich für inſolvent 
erklärten Johann Gottlieb Langer, und fordert Bietungs⸗ 
luſtige auf, in Termino peremtorio 
den 27. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei zu Ober: 

Langenau, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden zu gewaͤrtigen. 1 f 

Zugleich werden alle etwanige unbekannte Glaͤubiger des 

anger hiermit geladen, in dieſem Termine zu erſcheinen, 
und ihre Anforderungen zu liquidiren und zu beſcheinigen, 
und zwar unter der Warnung, daß ſie bei ihrem etwanigen 
ungehorſamen Auſſenbleiben mit allen ihren Anforderungen 
en die Maſſe präcludirt, und ihnen deshalb gegen die übrigen 
Ereditoren ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden ſolle. 

Laͤhn, den 29. März 1831. - | 
Das Rittmeiſter von Foͤrſterſche Gerichtsamt 

von Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. 
a Puchau. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen oͤffentlichen 
Verkauf des sub Nr. 50 zu Rohrlach belegenen, bisher im 
Beſitz des Muͤllers Peter Sturm geweſenen, nach dem 
Materialwerthe auf 340 Rthlr., nach dem Ertragswerthe 
auf 682 Nthlt. 11 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzten Ober⸗Kret⸗ 
ſchams, wozu eine Schmiede, 12 Scheffel 6 Metzen Acker⸗ 

land und 4 Wieſenſtuͤcke gehoͤren, haben wir einen peremto⸗ 
tifchen Bietungs⸗Termin auf 
| den 7. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach angeſetzt. 
Hirſchberg, den 31. März 1831. 
Das Gerichts⸗Amt von Rohrlach, Schönau 
N ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Subhaſtations⸗Patent. Zum nothwendigen oͤffent⸗ 
lichen Verkauf des zu Cammerswaldau, sub Nr. 95 gelege⸗ 
nen, auf 712 122 abgefhägten Carl Stumpe' ſchen 
Bauergutes, ſteht auß 
den 9. Juli c Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Cammerswaldau ein peremtori⸗ 
ſcher Bietungs⸗Termin an, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
mit dem Beifuͤgen eingeladen werden, daß der Zuſchlag an 
den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wofern nicht geſetzliche Um⸗ 
ſtaͤnde eine Ausnahme Wlan. 8 
irſchberg, den 21. April 1831. 8 
Dae Gerichte Ame von Cammerswaldau. 
Haus- Verkauf. Die Erben des zu Schmiedeberg ver⸗ 
ſtorbenen Coffetier Herrn Hahn ſind (Erbtheilungshalber) 
Willens, deſſen Haus, nebſt Coffetier⸗Wirthſchaft, Schank 
und Billard, unter billigen Bedingungen, zu ‚verkaufen. 
Kaufluſtige können ſich bis zum 19. Juni, oder auch zu jeder 
Zeit, bei dem P. Weiſt in Schmiedeberg melden. 
Die Hahn' ſchen Erben. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffentlichen 
Verkauf der sub Nr. 179 hierſeloſt belegenen, zum Nach⸗ 
laſſe des allhier verſtorbenen Freihaͤusler Johann Gort— 
lieb Heinrich gehoͤrigen und von unterzeichneten Orts⸗Ge⸗ 
richten auf 130 Rthlr. taxirten Freihaͤuslerſtelle, wozu ein 
Obſt⸗ und Graſegaͤrtel gehört, iſt ein Termin auf 

den 5. Juni d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem hieſigen Mittel⸗Gerichtskretſcham angeſetzt worden. 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufgeneigte werden hiermit 
eingeladen, ſich in dieſem Termine einzufinden und ihre Ge⸗ 

bote abzugeben, wo alsdann der Meiſt⸗ und Beſtbietende, 
nach Verhaͤltniß der Umſtaͤnde, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen 
hat. Neukirch, den 6. Mai 1831. 
Die Orts⸗Gerichte. 
Zahn. Gebauer. Schnabel. 


Verpachtung. Die Landwirthſchaft des Rittergutes 
Schadewalde, zwiſchen Lauban und Markliſſa gelegen, ſoll 
auf 12 Jahr meiſtbietend verpachtet werden, wobei jedoch 
die Wahl unter den Licitanten vorbehalten wird. Die Pacht⸗ 
Bedingungen und Anſchlaͤge find in dem Hoͤchſt bew. Schleſiſ. 
Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir des Herrn C. F. Lorentz zu 
Hirſchberg, ſo wie zu Schadewalde ſelbſt, einzuſehen, und 
der Verpachtungs⸗Termin wird an dem letzt genannten Orte 
fruͤh um 9 Uhr beginnen. 

Nachtraͤglich wird noch bekannt gemacht, daß in Schade⸗ 
walde einige Hundert Scheſſel Hafer, ſo wie noch andere 
Sorten Getreide, zu verkaufen ſind. 8 


Zehn Thaler Belohnung. 


I der Nacht vom 16. zum 17. dieſes Monats iſt mir 
aus einem wohl verſchloſſenen Stall ein brauner Wallach, 
12 Jahr alt, mit einer Blaͤſſe an der Stirn, auf den Vor⸗ 
derfuͤßen ſteif, nebſt vollſtaͤndigem Geſchirr geſtohlen worden. 
Den Dieb hat man die Straße nach Landeshut das Pferd 
fuͤhren ſehen. Alle reſpective Behoͤrden erſuche ich ergebenſt, 
dieſen Diebſtahl bekannt zu machen, und falls das Pferd 

entdeckt wird, mir gegen Erſtattung der Koſten davon 
Anzeige zu machen, auch ſolches in ſichere Verwahrung neh⸗ 
men zu laſſen. Wer den Thäter mir mit Sicherheit angiebt, 
daß er vor Gericht kann geſtellt werden, ſichere ich eine 
Belohnung von Zehn Thalern zu. 
Gottesberg den 17. Mai 1831. 5 
. Ferdinand Held. 


Dienſtanerbieten für eine ledige und kinderloſe, dabei 
nicht ganz ungebildete, beſonders in moraliſcher Hinſicht un⸗ 
beſcholtene und bewährte Frauensperſon, in geſetzten Jahren, 
katholiſchen Glaubens, welche die Kochkunſt und Tiſchbedie⸗ 
nung verſteht, und naͤchſtdem die erforderlichen und prakti⸗ 
ſchen Kenntniſſe und Fertigkeiten ſich erworben hat, um das 
mit einer kleinen Vieh- und Ackerwirthſchaft verbundene 
Haus weſen bei einem ſchon bejahrten einzelnen Herrn führen 


zu koͤnnen. f 
. Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ⸗Comptoir. 
5 C. F. Lorentz. 
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Ausverkauf von Weinen. 

Da ich in meinem zu Johanni a. c. zu 
begründenden neuen Etabliſſement den Wein⸗ 
handel nicht fortſetzen kann, fo bin ich genö⸗ 
thiget, mein Lager davon zu räumen, und 
verkaufe ſämmtliche Weine noch unter dem 
Einkaufspreiſe; ich bitte daher um geneigte 
baldige Abnahme ergebenſt. 

Hirſchberg, am 17. Mai 1831. 

Carl W. Conrad. 

Verkauf. Das Freihaus Nr. 189, nebſt dem an der 
Straße gelegenen Garten, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Naͤhere iſt bei dem Unterzeichneten in Nr. 92 zu er⸗ 
fahren. N Hilbrecht, Schuhmacher, 

Alt⸗Gebhardsdorf bei Friedeberg am Queis, 

den 4. Mai 1831. 


Anzeige. Die Geſchäftsführung der 
Gothaer Hagelſchaden-Verſicherungs-An⸗ 
ſtalt iſt mir für die Umgegend und benach⸗ 


barten Kreiſe übertragen; ich empfehle da⸗ 


her dieſe ſo zweckmäßig gegründete Anſtalt 


dem landwirthſchaftlichen Publico, und ſind 


die dabei feſtgeſtellten Bedingungen bei mir 
einzuſehen. Ernſt Molle. 
Hirſchberg, den 9. Mai 1831. 
25 Anzeige. Sommermügen für Herren und Knaben, 
von Tuch, Roßhaar und Zeug; waſſerdichte, elaſtiſche, 


ſeidne Herrenhuͤte auf Filz; weiße Caſtor⸗Huͤte, 5 Loth 
ſchwer; Sonnen- und Regenſchirme von Seide und Baum⸗ 


wolle; Pfeifen⸗Roͤhre, dergl. Spitzen, Abguͤſſe und Koͤpfe; 


ſogenannte Hallenſer Stoͤcke und kleine illuminirte Kupfer 
zum Ausſchneiden und Kaͤſtchen zu garniren, erhielt in groͤß⸗ 
ter Auswahl und verkauft zu hoͤchſt billigen Preiſen 
f Chr. Klein's Wittwe. 
Wohnungs⸗ Veränderung. 5 
Daß ich von jetzt an, meiner früheren 
Wohnung gegenüber, in dem Hauſe des 
Riemermeiſters Herrn Zöliſch wohne, zeige 
hierdurch ergebenſt an. | 
Hirſchberg, den 9, Mai 1831. 
Carl Scholz, 
Bandagiſt und Handſchuhmacher. 


bedienen muß. 


Naͤhere, ſowohl ſchriftliche als muͤndliche, Auskunft er⸗ & 
re 


Anzeige. Indem ich zu Johanni a. e. 
hieſigen Ort verlaſſe, ſo erſuche ich hierdurch 
alle Diejenigen, die noch Zahlungen an mich 
zu leiſten haben, auf's freundlichſte, ſich da⸗ 
mit binnen heut und vier Wochen gefälligſt 
einfinden zu wollen; da ich alsdann gegen 
die Zurückgebliebenen mich gerichtlicher Hülfe 
Carl W. Conrad. 
Hirſchberg, den 17. Mai 1831. 

SOBSTSPOSTIBISISTTTTITCELTITER 
Anzeige. Ich zeige hierdurch ergebenſt an, daß bei % 
mir, fo wie früher, alle Sorten guter und wohlſchmek⸗ & 


kender Pfefferkuchen zu haben iſt. Es bittet um guͤtigen & 
Zuſpruch: C. Sommer, verw. Weinrich, 8 
auf der Langgaſſe. 


FF 
Kartoffeln- Verkauf. 


1 
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Eine nicht unbedeutende Quantitat Kartoffeln verkauft 


Unterzeichneter; alte gute, wie auch kleine Saͤchſiſche, noch 
ſehr gut zum Eſſen, den großen Scheffel 12 Sgr., große 
Saͤchſiſche zu 10 Sgr. Heyn sen. 

Schmiedeberg, den 20. Mai 1831. 

Anzeige. Es wird in einer hieſigen Branntweinbrennerei 
ein Brenner geſucht, welcher nicht allein in dieſem Fache volle 
kommene Kenntniffe beſitzt, ſondern die beſten Zeugniſſe feiner 
Auffuͤhrung und ſeines Wohlverhaltens aufweiſen kann. Ei 
Näheres iſt zu erfahren bei dem Buchbinder Herrn Bürgel 
in Schmiedeberg. 7 


Ein 


Anzeige. Eine Stube vorn heraus, nebſt Meublement 


und Bedienung, welche ſich am beſten für einen einzelnen 


Herrn oder Frau eignet, iſt zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 

hen. Auch kann Obige ohne Meublement vermiethet werben. 

Näheres in Nr. 381 bei J. G. Ludwig Baumert. 
Hirſchberg, den 12. April 1831. f 


2 DISS Sosse SSdssssssssee 8 
8 Unzeige. Auf unterzeichnetem Dominium ſteht ein % 
@ vierjähriger Zuchtſtier von aͤchter Schweizer Rage und 
® ganz ausgezeichneter Statur zum baldigen Verkauf. & 


5°. Wegen des heut über acht Tage einfallenden 

Frohnleichnamsfeſtes, wird Nr. 22 des Boten 
Mittwoch, den 1. Juni, 

ausgegeben. Die für dieſe Nummer beſtimmten In⸗ 


ſertionen werden daher bis Montag Abend erbeten. 


Hirſchberg, den 26. Mai 1831. 
Die Expedition des Boten. 


(Nebſt Nachtrag.) 


= 
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Hauptmonerte der politifchen Begebenheiten, 


(entlehnt aus der Königl, Preuß. Staats-, Berliner 
. j und Breslauer Zeitung.) 


Polniſch-Ruſſiſcher Krieg. 

Nachrichten aus Warſchau zufolge begann die poln. Armes 
kückgängige Bewegungen. Am 8. Mai hat der poln. General 
Chrzanowski die Stadt Kock eingenommen und 4 Offiziere 
und 158 Mann Nuffen zu Gefangenen gemacht. 150 

Pferde, 16 mit verſchiedenen Requiſiten angefuͤllte Four⸗ 
dens, ein Fourgon mit einer Feldkapelle, und eine bedeutende. 
Quantität Tuch wurden erbeutet. In Kock ſelbſt fielen 
mehrere Magazine mit Lebensmitteln und Fourage in ſeine 


ande, desgl. der Adjutant des General Creutz, Kindzakoff, 


und 309 Fl. 10 Gr. baar Geld, welches in die Kriegs⸗ 
Caſſe geſendet wurde. Zwei Koſaken⸗Regimenter ſollen ſich 
nach dem poln. Bericht blos dadurch gerettet haben, daß ſie 
bei Lyſobyki üder den Wieprz ſchwammen. — Auch iſt am 
12. Mai das Corps des Gen. Dziekonski auf das recht 
Weichſelufer gegangen, und hat Pulawy beſetzt. Die Ruſſen 
zogen ſich zuruck und verließen auch Kazimierz, demnach iſt 
im Lublinſchen die Weichſel wieder frei. — Bei Kalluſzyn 


fiel am 13. Mai ein heftiges Gefecht mit dem Corps des 


Gen. Uminski mit den ruß. Garde⸗Regimentern, die früher 
in Warſchau ſtanden, vor; die Ruſſen kämpften mit großer 

artnaͤckigkeit und zwangen den Gen. Uminski zum Ruͤck⸗ 
zuge. — Das in Gallizien entwaffnete poln. Corps des 


General Dwernicki muß noch 2 Meilen von Tarnopol ent⸗ 


ernt, Quarantaine halten. In dem blutigen Treffen bei 
Kalluſzyn blieb der poln. Major Serkowsky. Der poln. 
Generalliſſimus hat ein Schreiben an den Feldmarſchall Die⸗ 
bitſch abgefertigt, worin er ihm den Willen der Regierung 
kund thut, Nepreſſalien zu gebrauchen, wenn ferner ger 
fangene Litthauiſche oder andere Anfuͤhrer der Rebellen in 
den altpolniſchen Provinzen kriegsrechtlich erſchoſſen würden. 
ieſes Schreiben ſoll auf den Vorpoſten entſiegelt wieder 
n Polen zugeftellt worden ſeyn, auch ein Vorſchlag wegen 
Austausch der Gefangenen iſt von den Ruſſen nicht ange⸗ 
nommen worden. — Auch ſoll ſich Rußland auf's neue 
alle Einmiſchung fremder Mächte in die poln. Anzelegene 
heiten verbeten haben. 1815 
Die poln. Generale Chrzanowski und Romarino haben 
iich der Feſtung Zamobsc gelber boch dort bei Alt⸗Zamosc 
ſollen ſie einen bedeutenden Verluſt erlitten haben. — 
on den Dwernickiſchen Corps ſollen ſich ſchon gegen 250 


mu 


ſſiziere und Gemeine ranzionitt haben. Der Buͤrger Lud⸗ 


wig Stecki, welcher im Diſtrict von Wlodzimierz an der 


pitze der Volhyniſchen Inſurrection ſtand, iſt in einem 
Treffen vom General Dawidoff gefangen genommen und 
eine halbe Stunde darauf erſchoſſen worden. — Die Lit⸗ 
auiſchen Inſurgenten führt jetzt Karl Zaluski, der Bruder 
s ehemaligen Curators der Krakauer Univerſitaͤt, an. Der 


Lahe Nachtrag zu Nr. 21 des Noten aus den Rirſengebirge 1831. 


Dichter Anton Gorecki iſt Chef ihres Staabes und Mar n 
Zalewski General⸗Intendant. — Zu den empfindlichſten 


Einbußen der poln. Armee gehoͤrt auch der Tod, des in 


einem der letzteren Treffen gebliebenen Majors der Podlachb⸗ 
ſchen Jaͤger, Silveſter Golendiowsky, Inhaber mehrerer 
Ehrenzeichen. Am 16. Mai deuteten die Bewegungen der 
beiden Armeen auf eine nahe Hauptſchlacht hin. 


Rußland. 8 

Se. Maj. der Kaiſer hat folgenden Bericht Über die völlige 
Saͤuverung des Gouvernements Volhynien von den unter 
Dwernicki's Befehl daſelbſt eingedrungenen polniſchen 
Mebellen erhalten: . 

Nach der, am 19. April bei Boromel dem Dwernickiſchen 
Corps von dem General Ruͤdiger beigebrachten Niederlage, 
beſchloß der Letztere, nach der, den Truppen unerlaͤßlichen 
Raſt, auf die Rebellen loszugehen, fie anzugreifen und nach 
der oͤſterreich. Gränge: hin in die Flucht zu werfen, und 
ordnete zu dieſem Zwecke ſeine Truppenbewegungen. Indem 
der General den Rebellen alle Mittel abgeſchnitten hatte, 
ſich, ihrem Anſchlage gemäß, in Volhynien einzuniſten und 
dort zum Verrathe zu reizen, verfolgte er fie unermuͤdet und 
draͤngte fie bis auf die galliziſche Graͤnze. Unweit derſelben 
beſetzte Dwernicki am 26. April eine Poſition auf den 
Anhoͤhen bei dem Lulinſchen Kruge. General Ruͤdiger ruͤckte 
aus dem Dorfe Meskalewka nach dem Dorfe Kutisk, um 
die Empoͤrer anzugreifen. Die von ſchroffen Hohlwegen 


und Defileen durchſchnittene, unwegſame Straße, die man 


im Angeſichte der Gegner zu paſſiren hatte, hiekt den Marſch 
unſerer Truppen etwas auf. Am 27. bei Tagesanbruch, 
fuͤhrte der General Ruͤdiger den Angriff: die Infanterie in 
zwei Colonnen drang auf die linke Flanke und das Centrum 
der Poſition der Rebellen ein; die 3. Huſaren⸗Diviſion nebſt 
3 Regimentern der 1. Dragoner⸗Diviſion beabſichtigte, die 
rechte Flanke der Empörer zu umgehen, und den Rückzug 
nach Podolien abzuſchneiden; der von der Poſition der Re⸗ 
bellen nach Radziwilow führende Waldpfad wurde von einiger 
Infanterie und dem Kargopolſchen Dragoner⸗Regiment 
beſett. Die Gegner, weiche in ihrer Poſition beharrten, 
zeigten ſich ſchlagfertig, als aber unſere Infanterie, nach 


einem Durchmarſch durch zwei tieſe Hohlwege, und die 


Kavallerie, nach Umgehung der linken Flanke der Rebellen, 
einen entſcheidenden Angriff machten, retteten dieſe ſich 
augenblicklich uber die Graͤnze nach Oeſtreich, von unſerer 
Kavallerie bis hart an die Graͤnzmarke lebhaft verfolgt. Bei 
dieſer Gelegenheit verloren die Rebellen, außer einer bedeus 
tenden Anzahl Todter, noch gegen 200 Gefangene. Nur 
Dwernicki's Flucht über die Gränze entzog feine Truppen 


der völligen Vernichtung. Bald darauf erhielt General 


Ruͤdiger die Nachricht, daß Dwernicki und feine. ſaͤmmtlichen 
Truppen ſich gegen die öſterreichiſche Verwaltung in Galizien 
verpflichtet haͤtten, die Waffen niederzulegen und, der obrig⸗ 


keitlichen Anordnung gemäß, die Quarantaine zu beziehen. 


* 


Nachrichten über den Aufſt and in Lithauen 
. und Volhynien. * 

Ein Schreiben aus Polangen vom 14. Mai meldet: 
Geſtern, den 13. Mai c., um 2 Uhr Morgens, marſchirte 
der Gen.⸗Major v. Rennenkampf mit einem Theile ſeiner 
Truppen in zwei Kolonnen aus Polangen; die erſte Kolonne 
war beſtimmt, auf das Dorf Rudaitzen, die andere auf das 
Dorf Schibiniken loszugehen. Der Gen. v. Rennenkampf 
erfuhr aber auf ſeinem Marſche, daß eine Kolonne von 
2000 M. Inſurgenten von Krottingen aus Polangen an⸗ 
greifen wollte, entſchloß ſich ſogleich, dieſer Uebermacht ent: 
gegen zu gehen, und ruͤckte fo; vor Krottingen von der 
Hofſeite. Hier empfing ihn ein heftiges feindliches Tirail⸗ 


leurfeuer, und da er vom Feinde beinahe umzingelt wurde, 


ſo entſchloß er ſich, in der Abſicht, den Feind auf die Flaͤche 
von Krottingen hetauszulocken, zu einem Ruͤckzuge, welcher 
auch mit der groͤßten Ordnung geſchah, obgleich beide Flan⸗ 
ken von ſtarken Kavallerie⸗Kolonnen bedroht waren. Die 
Abſicht des Generals gelang völlig; kaum waren die Inſur⸗ 
genten auf der Stelle, wo man ſie wuͤnſchte, ſo wurden ſie 
von unſrer Infanterie angegriffen und geworfen: die Artillerie. 
wirkte meiſterhaft, die feindliche Kavallerie, welche unſere 
Flanken vedrohte, wurde von unſeren Koſaken und Graͤnz⸗ 
reitern. angegriffen und zur Flucht gezwungen; obgleich bei 
Krottingen einige Verhaue, Felſen, natuͤrliche Bruſtwehren 
angelegt waren, ſo hemmte alles dieſes nicht den raſchen 
Angriff. Kavallerie, Infanterie und Artillerie bewieſen das 
Unglaubliche. Des Feindes gaͤnzliche Niederlage ward zur 
wildeſten Flucht, welche ſich in alle Gegenden verbreitete, 
und waͤre die Brucke vor Krottingen nicht abgetragen worden, 
fo wären die Oberbefehlshaber, General Kalinowski, Oberſt 
Taulkiewicz und Stankiewicz in unfere- Hände: gefallen. 


Von hier aus erfuhr der Gen. v. Rennenkampf, daß die 


Truppen von Budenderhof aus gedränge wurden. Dieſe 
Truppen beſtanden nämlich aus dem Revalſchen Bataillon, 
welches vorgeſtern Abend erſt angekommen war, und daher, 
ehne auszuruhen, mit dem Terrain unbekannt, in der 
Dunkelheit ſeinen Augriff machte. Jedoch erhielt der Gen. 
v. Rennenkapipf dieſe Nachricht zeitig genug, eilte, kaum 


mit der Einnahme von Krottingen fertig, die zurlickziehenden 
Grenadiere zu verſtärken, fiel den Inſurgenten in den Rücken, 


welches den Feinden ſehr unerwartet kam, und ſo wurden 
ſie von beiden Seiten, obgleich ſie auch noch Polangen von 
der Seeſeite aus angreifen wollten, gänzlich geſchlagen und 
zerſtreut. Die Trophäen dieſes Tages find, nachdem man 
ſich mit 1000 gegen 5000 Mann geſchlagen und einen 
ſtarken Widerſtand gefunden hatte, eine Menge Gewehre, 
90 Piken, eine große Fahne von der Comp. des Capitain 
Kaminski, 20 Piſtolen und 37 Gefangene, worunter ein 
Paar Offiziere find. Bei den Inſurgenten von Dorbian 
aus, waren die Infanterie von einem ꝛc. Jankiewicz und 
die Cavallerje von einem jungen Fürſten Gedroitz komman⸗ 
dirt. Das unerwartete Mandver von Krottingen aus, dem 
Feinde im Rücken, führte nun natürlich eine allgemeine 
Flucht und Niederlage herbei; Pferde, Wagen, Kleidungs⸗ 


U 
ſtuͤcke ꝛc. blieben in unſern Händen, und eine feindliche r 
Kanone wurde unbrauchbar gemacht. — Alles, was in 
Roſchienna hatte zurückbleiben muͤſſen, wurde bei dieſer 
Gelegenheit wieder genommen. Der Vexluſt des Feindes 
belaͤuft ſich auf 300 Mann Todte. Von unſerer Seite ſind 
12 Mann getoͤdtet und 26 verwundet worden, auch wurden 
\ 


drei Pferde erſchoſſen. 


Niederlande. 8 

Das Militair⸗Gouvernement der Bundesfeſtung Luxem⸗ 
burg, für die Sicherheit des Platzes verantwortlich, hatte es⸗ 
ſich bisher zum Geſetz gemacht, ſich auf keine Weiſe in die 
Ereigniſſe einzumiſchen, weiche ſich in den Umgebungen zu⸗ 
trugen. Von dem Augenblick an indeſſen, wo die inſurrec⸗ 
tionelle Behoͤrde, welche das Land regiert, es unternahm, 
ihre militaͤriſchen Organiſationen bis auf den allernächſten 
Kreis der Vertheidigungs⸗Anſtalten der Feſtung vorzuſchie⸗ 
ben, mußte ein ſolches Unternehmen nochwendiger Weiſe die 
Aufmerkſamkeit des Gouvernements im hoͤchſten Grade in 
Anſpruch nehmen. Dieſe Organiſationen gewannen end⸗ 
lich ſichtbar an Conſiſtenz durch das Auftreten der Buͤrger⸗ 
garde. Man vertheilte in allen Dörfern der Umgegend, - 
welche an die Außenwerke der Feſtung graͤnzen, Waffen, und 
die, ſolchergeſtalt gebildete, Garde, machte zu, wiederholten⸗ 
malen, mit bewaffneter Hand, Einfälle in das an die Fe⸗ 
ſtungswerke graͤnzende Gebiet, welches durch Pfuͤhle abge⸗ 
ſteckt iſt; es erfolgten daraus Handlungen, welche den Stem: 
pel einer willkuͤhrlichen Gewalt trugen. Dies war mehr, m 
als die Sicherheit der Feſtung zu dulden erlaubte; man ſah 
in dieſer Art zu handeln einen Anfang offenfiver Demonſtra⸗ 
tionen, beſonders da es der entgegengeſetzten Partei nicht 
fremd ſeyn konnte, daß die Rechte der Bundes⸗Feſtung durch 
die Gegenwart einer fremden militaͤriſchen Macht unter den 
Kanonen und ſo zu ſagen vor den Thoren des Platzes verletzt 
werden — ein Zuſtand der Dinge, der dem militäriſchen 
Reglement aller Zeiten und aller Voͤlker entgegen iſt. Aus 
wohlwollenden Ruͤckſichten, die aus dem Wunſche entſpran⸗ 
gen, die Umgegenden der Stadt den Einfällen mit bewaffne⸗ 
ter Hand zu entziehen, welche die Intereſſen der Einwohner 
gefährdeten, und in Folge der Grundfüge der Mäßigung, 
welche zu allen Zeiten der Militärverwaltung zur Nichte 
ſchnur gedient haben, verſuchte fie es, den Weg gegenſeiti⸗ 
ger Aufklaͤrung einzuſchlagen, um die Reclamationen zu erle⸗ 
digen, welche die Umftände unpermeidlich herbriführen muß⸗ 
ten. Sie ſtellte der Regierung, welche de facto das Land 
regiert, zu drei verſchiedenen Malen die Nothwen⸗ 1 
digkeit vor, die Waffen zurückzunehmen, welche fit in den 
der Feſtung zunächft liegenden Gegenden hatte vertheilen laſ⸗ 
fen, und machte fie auf die unbeugſame Strenge der Geſehe, 
welche die Sicherheit der Feſtung befchüsen, auer 
Da der erſte Verſuch, um zu einer güctichen Ausgleichung 
der Schwierigkeiten zu gelangen, eine ausweichende Antwort 


2 


zur Folge hatte und die beiden folgenden Mittheilungen ganz 


ohne Antwort blieben, fo würde eine langere Nachſicht 


eine Schwache geweſen ſeyn, die mit den Pflichten unver 


— 


träglich iſt, von denen das Militärgouvernement fo innig 
durchdrungen iſt. Es mußte ſeine Rechte durch alle Mittel 
aufrecht erhalten, welche in ſeiner Gewalt ſtehen, und die 
Virantwortlichkeit für die traurigen Folgen, welche daraus 
entſtehen koͤnnen, auf diejenigen werfen, welche fie freiwil⸗ 
lig und mit Verachtung der dringendſten Ruͤckſichten hervor⸗ 
gerufen hatten. Das Mititärgouvernement ließ daher am 
9. Mai Morgens die Infanterie: Waffen wegnehmen, welche 
in den Dörfern Eich, Dommeldange, Weymerslkirch, Holle⸗ 


Lich, Bonnevope, Neudorff und Rollingergrund ausgetheilt 


waren. Sie hat ſich auf Ausübung dieſer einzigen, aber 


* unvermeidlichen Maaßregel beſchraͤnkt, indem ſie in Bezug 


auf viele andere Umftände, welche der Ruhe der Feſtung ent⸗ 
gegen ſind, die Augen verſchloß. Die Feſtigkeit und die 
muſterhafte Ordnung, mit welcher dieſe, zugleich ſchwierige 
und unangenehme Unternehmung in Vollzug geſetzt worden, 
geben den ſchlagendſten Beweis von dem guten Geiſt und 
der Disciplin der Truppen, welche den Erfolg derſelben ge⸗ 


ſichert haben. a 
Frankreich. 


Ein Brief aus Algier vom 30. April meldet Folgendes: 
Man wird Hauptleute zur Uebernahme des Commando's 
uber die Huͤlfsbataillone abſchicken: dieſe Bataillone bilden 
zuſammen 3000 M. Die Werbungen für das Corps der 
Zuares gehen langſam von ſtatten. Dem vorigen Bei von 
Dran ſind 7500 Fr. ausgezahlt worden. Seit 3 Tagen 


kreuzte eine engl. Fregatte vor dem Hafen, und entfernte ſich 


nach einigen Signalen an den Conſul wieder. In der Pro⸗ 
vinz Oran ſtehen die Sachen nicht zum beſten. Mully⸗Ali 
hat zwar die Umgegend von Talemſan (Tremeſen) verlaſſen, 
aber die Eitadelle wird von den Arabern belagert. 

Aus Breſt meldet man, daß ſich in dieſem Augenblick 6 
franz. Kriegsſchiffe, worunter 2 Fregatten von 60 K. und 2 


Corvetten von 20 K. im Tajo befinden. 


3 nein. 

Am 1. Mai iſt zu Rom folgendes, vom Staats⸗Secretair, 
Kardinal Bernetli, unterzeichnete Amneſtie⸗Edikt erſchienen: 
„Da die Arbeiten der General⸗Polizei⸗Direction, die ſich 
auf die durch die Artikel 1 und 2 unſeres Ediktes vom 14ten 
d. M. verlangten Noten beziehen, der Beendigung nahe find, 
ſo hat ſich ergeben, daß die Mehrzahl derjenigen, welche in 
biefen Noten anzuführen geweſen wären, bereits das Gebitt 
des heiligen Stuhls verlaſſen hat. Da Se. Heiligkeit, wel⸗ 
cher wir hierüber pflichtmaͤßig Bericht erſtattet, hiermit die 


beabſichtigte Trennung der Verfuͤhrer von den Verführten 


bewerkſtelligt ſieht, ſo hat dieſelbe in Ihrer hohen Gnade 
und Weisheit hiervon einen günſtigen Anlaß genommen, 


ter, die an der nunmehr beſchwichtigten Inſurrection einen 


Ns dem Publikum Ihre ferneren Anfichten über jede Klaſſe 


1 


ehr oder weniger ſtrafbaren Antheil gendmmen, bokannt 
zu machen. In Vollziehung der uns vom heiligen Vater 


durch das Orakel ſeiner lebendigen Stimme mitgetheilten 


Befehle machen wir es uns zur Pflicht, folgende ſouveraine 
Beſtimmungen zur allgemeinen Kenntniß zu bringen: 


Art. 1. Alle diejenigen, die, nachdem ſie an dem Aufſtande 
Theil genommen, mit Paͤſſen oder ohne dieſelben die Staa⸗ 
ten des heiligen Stuhls verlaſſen haben, ſollen mach den 
ihnen Schuld gegebenen Vergehen gerichtet und, den be⸗ 
ſtehenden Geſetzen gemaͤß, dafur beſtraft werden, «wenn: fie 
ohne ausdruͤckliche höhere Exlaubniß es wagen ſollten, in die 
genannten Staaten zurückzukehren. — Art. 2. Die Bitt⸗ 
und Vertheidigungsſchriften, die fie einreichen wollen, muͤſſen 
an die durch unſer Edikt vom 1 4ten d. M. niedergeſetzten 
beiden Kommiſſionen geſandt werden. — Art. 3. Dieſelben 
Kommiſſionen werden hinſichtlich jeder dieſer Bitt- und Ver⸗ 
theidigungsſchriften ihren von den betreffenden Dokumenten 
begleiteten Bericht an das Staats⸗Sekretariat erſtatten, das 
die Beſtimmung des Souverains bekannt machen wird. — 
Art. 4. Die betreffende Kommiſſion wird unverzüglich, 
Behufs der Vericht⸗Erſtattung darüber, ſich von denjenigen 
Individuen in Kenntniß ſetzen, die ſich noch in den Päpfte 
lichen Staaten. befinden, obgleich fie angeklagt ſind: „) 
Mit der Schuld des Hochverraths den Akt der ſogenannten 
proviſoriſchen Regierung von Bologna unterzeichnet zu haben, 
wodurch man wagte, die Paͤpſte ihrer Rechte auf die zeitliche 
Souverainetaͤt dieſes Staats verluſtig zu erklaren. 2) Die 
militairiſche Treue durch Eintritt in die ſogenannte Nationale 
Armee verletzt zu haben, obgleich ſie mit dem Range hoͤherer 
Offiziere, von dem des Capitains an gerechnet, in wirklichen 
Dienſten des heiligen Stuhls ſtanden, oder doch als ſolche 
aus dem Schaͤtze deſſelben Militair-Penſionen genoſſen. 
3) Sereligiöfe oder in hohem Grade. aufrührerifche Schriften, 
namentlich in den in die Gewalt der Rebellen gefallenen 
periodiſchen Blättern, publicirt zu haben.“ — Art. 5. 
Allen uͤbrigen, in dieſe drei Klaſſen nicht mit einbegriffenen 
Perſonen, die im Augenblick der Bekanntmachung des 
gegenwärtigen Edikts die Paͤpſtlichen Staaten nicht verlaſſen 
haben, bewilligt der heilige Vater aus freier beſonderer 
Gnade volle und großmuͤthige Amneſtie, in der Hoffnung, 
daß ſie anderen Sinnes geworden und durch ihr Verhalten 
als religioͤſe und loyale Unterthanen ihre früheren Berirrungen 
wieder gut machen werden. — Art. 6. Die Artikel 4., 
5, 6.) 7., 8. und 12 unſeres Edikts vom 14ten d. bleiben 
beſtaͤtigt, To daß keiner von denen, auf welche jene Artikel 
ſich beziehen, ſich auf das gegenwärtige Edikt zu ſeinen 
Gunſten wird berufen koͤnnen. — Art. 7. Der Sitz der 
durch den Art. 1. des mehrerwähnten Edikts errichteten Eivil⸗ 
Kommiſſion iſt nach Rom verlegt. Gegeben im Staats⸗ 
Sekretariat am 30. April 1831. ee 
W 552 T. Bernettk" 
Die Allgemeine Zeitung theilt unter „Rom, 1. Mal“ 
folgende vom Franzöſiſchen Botſchafter, Grafen von Ste. 
Aulaire, an den Kardinal Bernetti erlaſſene Note mit: 
„Der unterzeichnete Botſchafter von Frankreich hat mit Dan 
gefühl die von Sr. Eminenz dem Kardinal Bernetti, Pros 
Staats⸗Secretair Sr. Heiligkeit, ihm gefälligſt mitgetheitte 
Urkunde erhalten, welche zu Ankona am 24ſten des verflofe 
ſenen Monats gedruckt ward, und aus welcher hervorzugehen 
ſcheint: „„daß die Befoͤrderer und Anhänger der Rebellion 


* a 


* 
\ 


in den Staaten des Papſtes gewagt haben, eine Entſchuldi⸗ 


gung und Rechtfertigung ihres Betragens in vorgeblichen 


Verſprechunen eines von Seiten der Franzoͤſiſchen Regierung 
gewährten Schutzes zu ſuchen.““ Der Unterzeichnete konnte 
nicht ohne lebhaften Verdruß die Urheber dieſer Behauptung 
ihren Fehler auf ſolche Art durch Verleumdungen erſchweren 
ſehen, die den offenbarſten Thatſachen eben ſo ſehr entgegen, 
wie fuͤr Frankreich beleidigend waren. Er weiß, daß ſie von 
den aufgeklaͤrten Männern aller Länder gehörig gewürdigt 
worden, und das Gefühl einer angemeſſenen Würde müßte 


ihm in dieſer ⸗Hinſicht jede Art von Vertheidigung unterſagen. 


Inzwiſchen erinnert er mit Vergnügen an die Veweiſe der 


ſorgfältigſten Theilnahme, welche die Regierung des Aller⸗ 


chriſtlichſten Königs dem heiligen Vater von dem Augenblicke 
an gegeben hat, wo ſie von dem Aufſtande der Stadt Bo⸗ 
logna benachrichtigt ward, und an den mehrmals von ihr 
ausgedruckten Willen, den die zeitliche Souverainetaͤt des 
heiligen Stuhls verbuͤrgenden Tractaten treu zu bleiben. 
Dieſe fo laut geoffeubarten Abſichten und Geſinnungen, die 
noch neuerlich durch die loyalen Erlaͤuterungen beſtärigt wur⸗ 
den, welche das Franzoͤſiſche Miniſterium in Gegenwart der 
Deputirten der Nation gegeben hat, dürften ohne Zweifel 
hinreichen, der heute verbreiteten Nachricht von der nahen 
Ankunft einer Franzoͤſiſchen Armee in Italien, mit der Ve⸗ 
ſtimmung, einen Verſuch zu einer Revolution zu unterſtuͤtzen, 
allen Glauben zu benehmen. Der Unterzeichnete beeilt. ſich 
uͤbrigens, uͤber dieſen Punkt ſowohl, wie uͤber den vorher⸗ 
gegangenen die vollſtaͤndigſten und beſtimmteſten Verſicherun⸗ 
gen zu geben: die Franzoͤſiſche Regierung will nicht, und 
wird niemals in den Staaten des Papſtes eben ſo ſtrafbare 
wie unfinnige Unternehmungen beſchuͤtzen wellen, deren 
Folgen unfehlbar ſeyn würden, neues Ungemach über die 
Voͤlker berbeizuziehen und die Vollziehung der großherzigen 
Entwürfe zu verzögern, die der heilige Vater zu ihrem Gluͤcke 
gefaßt hat. Voll Vertrauen in dieſe Abſichten, wird ſich 
der Unterzeichnete immer gluͤcklich ſchaͤtzen, durch Mittel, die 
in ſeiner Gewalt ſtehen, dazu beizutragen. Er bittet Se. 
Eminenz Monſeigneur den Kardinal Bernetti, dieſe Ver⸗ 
ſicherung, ſo wie diejenige ſeiner ausgezeichneten Hochachtung 
zu genehmigen. (Unterz.) Ste. Aulaire. 
Dem Anſcheine nach duͤrften Abtheilungen der Kaiſerl. 
Oeſterreichiſchen Truppen auf einzelnen Punkten der Paͤpſt⸗ 
lichen Staaten noch einige Zeit verweilen. An der Wieder⸗ 
herſtellung der Feſtungswerke von Ankona wird noch immer 
thaͤtig gearbeitet; der General Reſta iſt von Seiten der 
Paͤpſtlichen Regierung zur Uebernahme des Kommandos die: 
fer Stadt beordert. — Die Kardinaͤle Benvenuti in Ankona 
und Oppizzoni in Bologna verfahren mit großer Milde und 
Mäßigung gegen die Theilnehmer an der Revolution und 


ſetzen namentlich denen, die ſich durch die Flucht der Strenge 


der Gerichte zu entziehen ſuchen, wenig oder gar keine Hin⸗ 
derniſſe entgegen. Aus Bologna und den nördlichen Theilen 
der Legationen hält die Auswanderung noch immer an; 
unter den Auswandernden befinden ſich viele Gelehrte und 


junge Leute von den Univerfichten, zum Theil Griechen, 


deren es auf den Italiäniſchen Hochſchulen immer eine be⸗ 


deutende Anzahl giebt. In Perugia find mehrere Profeſſoren 
der dortigen Univerſitaͤt wegen revolutionnairer Prinzipien 
ihrer Stellen entſetzt worden. Der Delegat in der genannten 
Stadt, Monſignor Impaccianti, geht indeſſen gleichfalls 
mit großer Schonung zu Werke. Da die Paͤpſtliche Re⸗ 
gierung die Wiedereröffnung der Univerfitäten noch nicht Für 
rathſam haͤlt, ſo ſoll man den Plan haben, den Profeſſoren, 
zu denen man das meiſte Vertrauen hegt, die Erlaubniß zu 
ertheilen, ihre Vorleſungen privatim wieder zu beginnen. — 
Bei Ascoli, nicht weit von der Neapolitaniſchen Graͤnze, 
ſtreifen 100 Mann bewaffneter Bergbewohner der Abbruzen, 
unter dem Kommando eines gewiſſen Sciaboloni, des Soh⸗ 
nes eines bekannten Banditen, umher. Sie ziehen ihren 
Unterhalt aus der Umgegend, indem ſie die Landleute dieſes 
gebirgigen und wilden Landſtrichs in Contribution ſetzen, 
welche meiſt ihre Nachbarn und Bekannte ſind und ihnen 
Vorſchub leiſten, um ſich nicht einer gewaltthaͤtigen Behand⸗ 
lung aue zuſetzen. Die Neapolitaniſche Regierung hat An⸗ 
ſtalten zur Deckung ihrer naheliegenden Graͤnze getroffen. 


Portugal. f 

Pariſer Blatter melden aus Liſſabon vom 23. April: 
„Dom Miguel hat eine Truppenaushebung angeordnet, um 
die vorhandene ſchwache Armee um 40,000 Mann zu ver⸗ 
ſtüken. Der Kriegsminiſter iſt inzwiſchen um Fonds zur 
Beſtreitung der Koſten dieſer Aushebung verlegen, da es 
ihm ſogar an Geld mangelt, um die für die Küchen der 
Truppen noͤthigen Keſſel anfertigen zu laſſen. Faſt ſaͤmmt⸗ 
liche Truppen der hieſigen Garniſon ruͤcken aus, um längs 
dem Meere einen Kordon von Cascaes bis nach Notre⸗Darne 
de Nazareth zu ziehen; die Milizen und Koͤnigl. Freiwilligen 
der Hauptſtadt und ihres Weichbilds werden inzwiſchen die 
hieſige Beſatzung bilden. Die vom Polizei-Intendanten zur 
Beruhigung der hier lebenden Franzoſen bekannt gemachte 
Proclamation iſt überall, wo fie angeſchlagen war, von den 
Migueliſten abgeriſſen worden, welche ſich auf den Straßen 
Öffentliche Beleidigungen gegen die Franzoſen, denen fie 
begegnen, erlauben. — Man ſpricht mehr als jemals von 
einer Bermaͤhlung Dom Miguels, doch weichen die Angaben 
uͤber die fremde Prinzeſſin, welche ſeine Gemahlin werden 
ſoll, ſehr von einander ab. Die beiden Palaͤſte Bempoſta 
und das Neceſſidades werden zum Empfange Königlicher 
Perſonen eingerichtet. — General Claudino, der lange Zeit 
in den Kerkern von Porto geſeſſen hat, iſt von der dortigen 
Commiſſion zu fünfjähriger Deportation nach den Prefidios 
in Angola und ſein Bruder zu dreijähriger Haft im Fort 
Peniche verurtheilt worden.“ 

Die Abſendung einer Engl. Kriegsmacht vor Liſſabon 
beſtätiget ſich. Das Engliſche Geſchwader iſt bereits an der 
Mündung des Tajo angelangt. Die Inſtructionen des engl. 
Befehlshabers lauten dahin, auf dem gewöhnliche Wege eine 
kategoriſche Antwort auf die Forderungen der engl. Regierung 
zu verlangen, ohne die Zeit mit Unterhandlungen zu ver⸗ 
ſchwenden. Der Befehlshaber hat eine wichtige diseretion⸗ 


. nugcire Gewalt; im Fall der engl. Conſul es für nothwendig 


Bitoglia. 


erachten ſollte, ſich einzuſchiſſen, ſoll das Geſchwader auf 
eine ſolche Art verfahren, wie England es gewohnt zu thun, 
wenn ſeine Flagge beleidigt oder die Perſonen ſeiner Unter⸗ 
thanen gekraͤnkt werden. f 


8 Türken, 

Belgrad, 2. Mai. Nach heute hier eingegangenen 
glaubwuͤrdigen Nachrichten aus Skopia, beſtaͤtigt ſich der 
Marſch des Paſcha von Skutari gegen Sophia keinesweges, 
es exiſtirt vielmehr kein Zweifel, daß er ohne Verzug den 
Groß⸗Weſir anzugreifen beabſichtigt; der größere Theil feiner 
Truppen iſt zu dieſem Zwecke auf dem Marſch gegen Bitoglia 
begriffen, hat bei Koͤprilek den Vardar⸗Fluß und die Stadt 
Perlipe zum Theil paſſirt, und die Avantgarde ſteht bereits 
ſenſeits 3 Stunden dieſer Stadt, etwa 5 Stunden noch von 
Auf der Seite hat ſich Zelady Bey von Dibra 
eus bis auf einige Stunden Bitoglia genähert, und von 
Unter-Albanien herauf ſoll ebenfalls ein Inſurgenten⸗Coręs 
im Anzuge ſeyn, ſo daß allerdings die Communication des 
Groß⸗Weſirs uberall unterbrochen und bedroht, ein eiwa⸗ 
niger Ruͤckzug deſſelben gegen Seres hin jedoch nicht unmoͤg⸗ 
lich iſt, indem auf dieſer Seite nur Streif⸗Corps herum⸗ 
ſchwaͤrmen und er doch eine Armee von etlichen 20,000 


Mann größtentheils regulairer Truppen befehligt. 


Ein im Hamburger Korreſpondenten befindliches Schrei⸗ 
ben aus Trieſt vom 29. April meldet in Uebereinſtimmung 
mit früheren Berichten: „Neuere Nachrichten aus Skutari 
melden den Einzug Karapheys Oglu mit 10,000 Mann in 
Sophia, nachdem der 1200 Mann ſtarken Beſatzung dieſer 
Stadt freier Abzug gewaͤhrt worden war. — Aus Preveſa 
ſchreibt man vom 2. Mai, daß ſich in der Gegend von Arta 


ein Corps junger Griechen von 4000 Mann geſammelt habe 


und gegen Janina im Anzuge ſey. Dieſe Unternehmung, 
ſchreibt man, hat den Zweck, den Tod mehrerer Griechiſchen 
Capitaine (aus denjenigen Provinzen, die anfangs Griechen⸗ 


land einverleibt werden ſollten, ſpaͤter aber ausgeſchloſſen 


blieben), welche der Groß⸗Weſir während ſeines Aufenthalts 
in Janina zu ſich leckte und hinrichten ließ, an dieſem zu 
rächen, worauf fie ſich gegenfeitig den Eid geleiſtet haben.“ 
Briefen aus Belgrad vom 1. Mai zufolge foll ſich der 
Großvezir, der zu Bitoglia von den Inſurgenten eingeſchloſ⸗ 
fen war, genoͤthigt geſehen haben, ſich aus Mangel an 
Lebensmitteln zu ergeben. >. a 
Im Courier von Griechenland lieſt man Folgendes: 
„Waͤhrend des wuͤthenden Kampfes zwiſchen den Albaneſern 
und den Truppen des Vezirs hatten griech. Bataillone die 
Landesgränzen beſetzt. Der Bezir erſuchte die griech. Regie⸗ 
rung, nicht zu geſtatten, daß ihre Anführer und Truppen 


die von ihm verfolgten Albaneſer auf griech. Gebiete aufnaͤh⸗ 


men, worauf die griech. Regierung ihren Civil- und Militaͤr⸗ 
gouverneuren ſolche Befehle ertheilte, welche dem Verlangen 
entſprachen, mit den Tuͤrken in guten nachbarlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen zu ftehen, — In Griechenland iſt unter Beihüͤlfe 
franzöſ. Aerzte von der Expedition die Kuhpodenimpfung 


eingeführt worden. — Nachdem die turk. Behoͤrden die von 
ihnen zuerſt verbotene Viehausfuhr nach dem feſten Lande 
von Griechenland bewilligt haben, fo hat die griech. Regie⸗ 
rung durch ein Circular vom 23. Jan. ebenfalls die Ausfuhr 


deſſelben erlaubt.“ 2 


England. 


Man hat den 11. Mai auf Lloyds Kaffeehaus durch das 
Schiff „Chanticleer“, welches in Falmouth angekommen iſt, 
die Nachricht erhalten, daß die Inſeln Fayal und St. Michael 
durch eine Expedition von Terceira genommen worden ſeyen. 
Hinſichtlich St. Michaels hat man an der Boͤrſe einige Zwei⸗ 
fel gehegt, aber die Einnahme von Fayal wird als gewiß 
betrachtet. St. Michael war wenigſtens am 28ſten v. M. 
noch nicht erebert, denn von dieſem Datum ſind Briefe von 
daher in der Stadt, worin gemeldet wurde, daß das Ge⸗ 
ſchwader von Terceira Pico genommen habe, daß es von 
dort nach Fayal und ſpaͤter nach St. Michael gehen wuͤrde. 


Man ſagt, daß die Portugieſiſchen Patrioten acht bewaffnete 


Schiffe zu ihrer Verfuͤgung haben, um die Truppen nach 
St. Michael hinuͤberzubringen. Von dieſer Inſel war ein 
Schiff nach Liſſabon geſegelt, um Verſtaͤrkung zu holen, 
und man ſagt, daß der Britiſche Konſul durch den „Chanti⸗ 
cleer“, zur Hinſendung eines Kriegsſchiffes aufgefordert habe, 
um die Britiſchen Intereſſen zu beſchuͤtzen, im Fall die er⸗ 
wartete Invaſion ſtattfinden wuͤrde. 

In Cadiz beobachtet die Polizei auf das ſchaͤrfſte Alles, was 
vorgeht, namentlich die ankommenden Fremden. Vor Kur⸗ 
zem kam dort ein engliſcher Offizier aus Gibraltar an. 
Aller Verwendung des engl. Conſuls ungeachtet, nahm man 
ihm ſeine Papiere ab und befahl ihm, die Stadt zu raͤumen. 
Mit großer Mühe erhielt er endlich Erlaubniß, nach Sevilla 
zu gehen, jedoch unter der Bedingung, waͤhrend ſeines Auf⸗ 
enthaltes in Cadiz feine Wohnung (bei dem engl. Confur): 
nicht zu verlaſſen, widrigenfalls man ihn, wenn man ihn auf 
der Straße antruͤfe, verhaften würde, Man will behaupten, 
daß dieſe Maßregel eine Folge der Theilnahme ſeyn fol, 
welche man in Gibraltar für die Inſurgenten gezeigt hat. 


— —— — —— — 
Miszellen. 


Bei den ſich auch in Schleſien Häufig ereignenden Ungluͤcks⸗ 
fallen, daß Manche durch Kohlendampf ihr Leben verlieren, 
verdient ohne Zweifel folgende wahre Begebenheſt allgemeine 
Beherzigung. In Cotbus ward an einem Morgen im Ja⸗ 
nuar bieſes Jahres, den Tag kann Einſender nicht angeben, 
der junge Kaufmann Müller vom Kohlendampf erſtickt im 
Bette gefunden. Es wurden ſogleich Aerzte herbeigeholt, die 
alle Mittel anwandten, um das unterdruͤckte Leben wieder frei 
zu machen. Sie ſetzten dieſe Bemuͤhungen 48 Stunden fort 
und zeigte ſich keine Spur von Leben; ſie gaben nun alle 
Hoffnung auf und verließen den Verunglückten als Leiche, 


zumal ſchon an mehrern Stellen die Haut ab» oder durch⸗ 


gerieben war. Indeſſen konnten die Verwandten ſich noch 


ihr: in das traurige Schickſal finden; fe fie ſetzten die Bele⸗ 
bungs⸗Mittel fort und hatten nach einiger Zeit die unaus⸗ 
ſprechliche Freude, Spuren des Lebens in der Bewegung des 
Kopfs wahrzunehmen. Sie laſſen die Aerzte wieder kommen 
und nach einiger Zeit kommt das volle Leben und Bewußtſeyn 
wieder. Der Gerettete lebt noch, nur hat er vier Wochen 
lang chmerz auf der Bruſt gehabt und Blut ausgeworfen. 
Viekeſcht finden es Aerzte angemeſſen, ſich naͤher nach eder 
Sache zu erkundigen, ſo wie es erwuͤnſcht wäre, zu erfahren, 
ob bei den in den verfloſſenen beiden Wintern ſo haͤufig vor⸗ 
gekommenen Erſtickungen und den verſuchten und gegluͤckten 
Wiederbelebungen von den letztern irgendwo eine oder mehrere 
durch ähnliche. raſtloſe Bemühungen zu Belebung der Verun⸗ 
glückten und nach gleichem Zeitverlaufe herbeigeführt wurden? 
Priebus. Dr. Worbs. 


In der Gegend von Lecce (Neapel) haben am 12. und 14. 
April Erdbeben ſtattgefunden. — Laut Nachrichten aus Pa⸗ 
lermo vom 12, find bei Caſtrogiovanni am 30. und 31. März 
ſo ſtarke Regengüſſe gefallen, daß fie in der ganzen Umgegend 


Alles zerſtoͤrt, Haͤuſer niedergeriſſen, Straßen untauglich 


gemacht haben u. ſ. w. — Die gewaltigen Regengüffe, 
welche in der Gegend von Seſſa bis zum 25. April gefallen 
ſind und noch fortdauern, haben den Koͤnig von Neapel ver⸗ 
anlaßt, die Truppen, welche um Seſſa, der Manöver 
wegen, cantonnirt waren, in ihre Quartiere zuruͤckkehren zu 
laſſen. 


An Freunde der Homöopathik ! 


Allen! welche ſich fuͤr die Homdopathik intereſſtren, wird 
es gewiß erfreulich ſeyn, zu erfahren, daß Herr Doctor Ae⸗ 


gidi, bisher zu Tilſit in Preußen, bei der Prinzeß Friedrich 
von Preußen, Koͤnigl. Hoheit, in Duͤſſeldorf, als homoͤopa⸗ 

thiſcher Hausarzt, mit 600 Rthlr. jährlichen Gehalt, ange⸗ 
ſtellt worden iſt, und von dem dortigen Regierungs⸗Praͤſiden⸗ 
ten einen Freiheitsbrief erhalten hat, feine homdopathiſchen 
Arzeneien ſelbſt anfertigen und an Jedermann ſelbſt ausge⸗ 
ben zu koͤnnen; er iſt bereits in ſeinem Amte. 

x Ein Freund der“ Homdopathik. 
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Verbindungs⸗Anzeige. 


* Anſere am heutigen Tage vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir hiermit Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
Ober ⸗Konradswaldau, am 10. Mai 1831. 
8 Kahl, Schullehrer. 
1 2 Roſette geb. Schroͤter. 
— — ͤ ͤ 4—2—3 — — 
: Entbindungs + Anzeige 


8 -(Berfpätet) 0 
Die am 8. April, Nachmittags um 5 Uhr, erfolgte glück. 
liche Entbindung meiner Frau von einem gefunden Sohns, 


zeige ich allen meinen ins 2: auswärtigen Freunden und 


Bekannten ganz ergebenſt an. A. Walther, Brauer. 
Jaͤgendorf, den 12. April 1831. a ? 


Todesfall- Anzeige. 


Mit inniger Betrübniß unſers Herzens, zeigen wir 
hierdurch allen unſern nahen und fernen Freunden, das 
am 18. d. M. Abends um 11½ Uhr in Folge eines 
Nervenſchlages, erfolgte ſanfte Hinſcheiden unſers redli⸗ 
chen Gatten und Vaters des ‚Kaufmanns Ferdinand 
Scholz, in einem Alter: von 50 Jahren und 1 Monat, 5 
ergebenſt an. 
Schreibershau d. 20. Mal 1831. 
1 Verwittwete Scholz e Aiden 


Kirchen Nachrichten. 


Getraut. 
Jauer. D. 16. Mai. Der Stellmacher Schrpner, ni 


Maria Therefia Wagner. 


Striegau. D. 19. April. Der Schuhmacher Arlt, mit 
der Wittwe Arnold. — D. 20. Der Schuhmacher Arlt aus 


Kolbnitz, mit Igfr. Dyhr aus Tſchechen. — D. 26. Der 


Tuchmacher Junge, mit Igfr. Stutz. — D. 4. Mai. Der 
Weißgerber Naͤrger, mit Joh. Engler. — Der Inwohner 
Weiß, mit Anna Herſel. 


Geboren. 
Hirſchberg. D. 17. Mai. Frau nn 
Aſſtent Toͤpler, einen S., n Robert Leopold. 
5 armbrunn. D. 2. Mai. Frau Hausbeſiher und 


Gürtiermſtr Diettrich, eine T., Auguſte Amalie. — D. 12. 


Frau Gaſt e, Speiſe⸗ und Schankhaus⸗Päͤchter Berndt, 
eine T., Auguſte Ottilie. 
Schoͤnau. D. 29. April. Frau Schornſteinfegermeiſtet 


Krauſe, einen S., Adolph Eduard Adalbert. 


Neukirch. D. 18. April. Die Ehefrau des Unterof⸗ 
ſiziers ꝛc. und Freibauergutsbeſttzers Christian Gottl. Dreſcher, 


einen S., Wilhelm Gottlieb. 


Jauer, D. 11. Mai, Frau Servis⸗Controlleut und 


Canzelliſt Haͤnſch, eine T. — D. 12. Frau Schneidermſtr. 


Hermann, einen S. — D. 14. Frau Freigutsbeſitzer 
Friebe, einen S. 


Goldberg. D. 1. Mai. Frau Tuchfabrikant Wilen 


berg, einen S. — D. 9. Frau Hausbeſitzer Kuhnt, einen 
Sohn. — D. 10. Frau Schuhmacher Taube, einen S. 

Sätiffeitfch: bei Löwenberg. D. 13. Mas Fran 
Gartenbeſitzer Huͤbner, einen S. 

Friedeberg am Queis. D. 11. Mai. grau Weiß⸗ 
bädermftr. Carl Pohl, eine T. — D. 16. Frau Klemptner⸗ 
mſtr. Wilhelm Huͤbel, eine T. 

. N 8. Mai. 9 Saen Richter, 
einen 


— 


Striegau. D. 19. April. Frau Tiſchler Gräber, eine 


Tochter. — D. 22. Frau Tuchmacher W. Broßmann, 


eine T. — D. 24. Frau Tuchmacher Braun, einen S., 


todtgeb. — D. 25. Frau Gaſtwirth Seidel, eine T. — 
Frau Steuer⸗Aufſeher Käsner, einen S. — D. 28. Frau 
Schuhmacher Lorenz, einen S. — Frau Schuhmacher 


Schmidt, eine T. — D. 29. Frau Schuhmacher Merſe⸗ 
burg, einen S. — Frau Uhrmacher Opitz, eine T. — 


D. 13. Mai. Frau Partktraͤmer Springer, einen S. 
Gräben. D. 15. April, Frau Bauer Seidel, eine T. 
— Di. 26. Frau Bauer Wengler, einen S. — D. 29. 


Frau Bauer Opitz, eine T. 


Stanowitz. D. 26. April. Frau Schuhmacher Hake, 
eine T. — D. 1. Mai. Frau Windmüller Fritſch, eine T. 


— Frau Stellbeſitzer Schaͤdel, eine T. 


8 Ge ſt or ben. ü 

Hirſchberg. D. 21. Mal. Julius Wilhelm Alexander, 
Sohn des Tiſchlers Duͤren, 1 J. 11 T. 3 De 

Warmbrunn. D, 8. Mai. Ich. Regina geb. Neu⸗ 


mann, Ehefrau des Hausbeſitzers und Lohnkutſchers Rücker, 
47 J. 7 M. — D. 12. Friedrich Benjamin, juͤngſter Sohn 


des Gartenbeſitzers Streckenbach, 22 W. 3 T. — D. 21. 


Der Hausbeſitzer und Lohgerbermſtr. Johann Gottlieb Ricke, 
78 J. — Auf den Hospital⸗Guͤtern, d. 11. Frau Joh. 


Beate geb. Reßel, Ehegattin des Bauergutsbeſitzers Menzel, 
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40 J. 9 M. 
Schreiberhau. D. 23. Mal. Guſtav Louis, Alteſter 


Sohn des Glasfabrikanten und Mitinhabets der Hoffnungs⸗ 
thaler Glashuͤtte, Herrn Jonathan Matterne, 5 J. 5 M. 8 T. 
Schmiedeberg. D. 20. Mai: Emilie Erneſtine Hen⸗ 
tiette, Tochter des Bleichermſtrs. Benjamin Kunnert, 2 M: 
18 T. — D. 22. Der Damaſtwebermſtr. Joh. Gottfried 
Schiffner, 62 J. 11 M. 18 T. — Frau Chriſtine Caroline 


geb. Guͤſchel, Ehegattin des Schneiders Leder, 35 J. 4 T. 


Zu Hohenwieſe. Joh. Eliſabeth geb. Neumann, Ehefrau 
des Häuslers und Webers Chriſtian Kluge 48 J. 
Goldberg. D. 17. Mai. Der Fleiſchhauer Chriſtian 
Friedrich Scholz, 53 J. 7 M. 18 T. — D. 18. Die Ein: 
wohner⸗Wittwe Frau Joh. Dorothea Schubert, 37 J. — 
Wolfsdorf. D. 17. Mai. Die Ehefrau des Bauer⸗ 
gutsbeſiters Kretſchmer, Marla Eiifaberh, 62 J. 
Striegau. D. 29. April, Der Zimmergeſell Lummel, 
59 J. 
8 tanowitz. D. 30. April. Die Frau des Kurſchmiebes 
Krinke, 28 J. DL RER 
Jauer. D. 11. Mal. Der Weißgerbermſtr. Mattauſch, 
63 J. 10 M. 7 T. — Erneſtine Pauline, Tochter des 
Schneiders Reichert, 10 M. — D. 13. ‚Saft, Johanne 
Eleonore, nachgel. Tochter des verſtorb. Erbmüͤllers Ludwig zu 
Falkenberg, 61 J. — Frau Johanne Luiſe geb. Kretſchmer, 
nachgel. Wittwe des verſtorb. Dr. medic. Hertn Reimann 
in Schweidnitz, 72 * EM. — D. 16. Henriette Pau- 
Une, Tochter des Schneidermſtrs. Vespermann, 4 M. — 


Der geweſ. Kretſchmer Gotti, Feige in Laaſan, 57 J. (im 


* z 


hieſigen Helwingshofe bei feinem Bruder.) — D. 18: Der 
Inwohner Krebs, 69 J. f ? g 

Alt⸗Jauer. D. 15. Mai. Erneſtine Mathilde, Toch⸗ 
ter des Haͤuslers Kraͤtzig, 11 T. je 


x. Hohes Alter 
Zu Hirſchberg ſtarbzam 24. Mai: die verwittw. Frau 
Kaufmann Heinrich Mattens, Joh. Friederike geb. Carpzov, 
geboren den 21. Decbr. 1747, 83 J. 5 M. 3 T. 

Zu Schmiedeberg ſtarb am 18. Mai: Frau Eva Ro⸗ 
ſina geb. Kahl, hinterl. Wittwe des geweſ. Kutſchers Gottlieb 
Seifert, 81 J. 10 M. 3 2 
Zu Jauer ſtarben: D. 11. Mai. Die Hospitalitin ver⸗ 
wittw. Frau Anna Roſina Menzel, geb. Herthel, 82 J. — 
D. 14. Frau Anna Roſina geb. Hoffmann, nachgel Wittwe 
des verſtorb. Landdragoners Foͤrſter, 96 J. 5 M. 4 T. — 
D. 17. Der Stellmachermeiſter George Siegmund Wuthe, 
83 2 6 M. << 
Privat: Anzeigen.- 


Bitte um Unterſtuͤtzung. Die Bildſaͤule des hei⸗ 
ligen Johann von Nepomuck, (welche durch fo. vieler guter 
Herzen Beittaͤge fo ſchnell wieder auf die Boberbruͤcke neu auf 
geftellt werden konnte, weil die Eintracht der Bürger 
die noͤthige Ausgaben⸗Summe auf meine öffentlich" gethane 
Bitte ſaͤmmelte und mir einhaͤndigte, welches ich auch aus 
Dankbarkeit auf die im Untertheil der Bütdſaͤule befindliche 
Tafel zum Andenken in zwei lateiniſchen Woͤrtern ConCor- 
Dla GIVIVM ſetzen ließ, welches die Jahrzahl 1813 an⸗ 

iebt, in welcher dies geſchah), iſt und bleibt mir die ſicherſte 
Hoffnung: daß ich auch diesmal es wagen darf, eine noch 
größere Bitte an das Herz der hieſigen Bürger; Bürgerinnen 
und Einwohner ergehen zu laſſen. g 8 

Es iſt naͤmlich ſchon fo ſehr lange der Wunſch der katholi⸗ 
ſchen Gemeine, daß doch endlich einmal die Stadt Pfarr⸗ 
Kirche von Innen geſaͤubert und gebeſſert werden moͤchte; 
allein dieſer Wunſch konnte nicht ausgefuͤhrt werden, da das 
Vermoͤgen der Kirche eine ſo große Ausgabe nicht leiſten kann. 

Da nun ein Wohlthaͤter bereits zweihundert Reichsthaler 
baar eingezahlt hat, fo hat der Herr Stadt⸗Pfarter Hornig 
zwar dies Werk unternommen, welches aber ohne bedeutende 
Unterftügungen nicht auszuführen iſt. Ich wage es deshalb, 
die Bürger und Einwohner Hirſchbergs aller Confeſſionen und 
Stände noch einmal wiederum zu bitten: Ihrem guten Her⸗ 
zen gemäß einen Beitrag der armen kaͤtholiſchen Kirche ſchen⸗ 
ken zu wollen, damit das angefangene Werk vollendet werden 
koͤnne. Derfelbe kann entweder an den Herrn Stadt- Pfarr⸗ 
herrn oder an mich abgegeben werden. Der oder die Gebende 
werden ſich des Segens des Allerhoͤchſten wardig machen, und 
ſich dadurch die innigſte Dankbarkeit der katholiſchen Gemeine: 
erwerben, und verſichert halten koͤnnen. 

Hirſchberg, den 23. Mai 1831. 

Carl Freiherr von Stillfriede. 


EEE e. 
Allgemeiner Schleſiſcher Volks⸗ Kalender 
auf das Schaltjahr 1832. 
Zweiter Jahrgang. 5 

Preis: 10 Sgr. — mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 

Bei dem Beifall, den der Schleſiſche Volks⸗Kalender im 
vorigen Jahre gefunden hat, bedarf es nichts, als der An⸗ 
zeige, daß derſelbe auch für das Schaltjahr 1832 wieder er⸗ 
ſcheinen wird. Wir werden, um dem Publikum für die güns 
ſtige Aufnahme des erſten Jahrganges unſern Dank zu bezei⸗ 
gen, auf die innere und äußere Ausſtattung beſondern Fleiß 
verwenden. Indem wir uns erlauben, dies zu Jedermanns 
Kenntniß zu bringen, machen wir vorzugsweiſe die Herren 
Buchbinder darauf aufmerkſam, mit der Bitte, ihre Be⸗ 
ſtellungen auf den Kalender moͤglichſt bald abzugeben, das 
mit die puͤnktliche Verſendung feiner Zeit ordnungmaͤßig ſtatt 
finden kann. 

Hiermit verbinden wir noch die Anzeige, daß mit obigem 
Volks⸗ Kalender zugleich 

ein Octav⸗ ⸗Haus⸗Kalender und ein Quart⸗ 
Kalender 


erſcheinen wird, worauf wir beliebige N Laue * 
bald zu machen bitten. 


Breslau, im Mai 1831. 
f 1 F. E. C. Leuckart, 
- Buch⸗, Muſik⸗ und Kunft: Handlung 
Auf obigen Kalender nimmt die Buchhandlung von Erf 
Neſener in Hirſchberg Beſtellung an. 


PFK ge el 
Dank. Dem humanen Herrn H. in F., welcher auf 
meiner Reiſe nach 8. fo menſchenfreundlich durch ſeine Equi⸗ 
page mich incognito gratis an meinen Beſtimmungs⸗Ort 
bringen laſſen, ſage ich meinen herzlichen Dank, mit dem 
Wunſche, auf Bar eine Ähnliche Weiſe mich revangiren zu 
kunnen. — i W. a. . 


An zeige. Eine Violine iſt zu verkaufen; wo? erfährt 
man in der Expedition des Boten. 


— 


ai vermiethen, und bald, oder zu Johanni zu bee 


ziehen, fiad- zwei Stuben bei dem Kaufmann Hilbig vor 


dem Langgaſſen⸗Thore. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 18. Mai 1831. 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. | 


Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. . | Vista — 
Ditto 2 Mon 110% 
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Stirn 


Geld-Course. 


Mall. Rand -Ducaten . . . 
Kaiserl. Ducaten 
 Friedrichsd’or r 
Polnisch Cour 


N Preuss. Does: 
Eflecten - Course, 


5 Briefe Geld 
Staats- Schuld- Scheine 100 R. u — 
Preuss. Eu L. Anleihe von 1818 ditto — 
Ditto iitto von 1822] ditto | — 
Danziger Stadi-Oblig. in Ilir. ditto — — 
Churmärkische Obligatious ‚| dito | — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . ditte | 94%, — 
Breslauer Stadt Obligationen ditto 102 ¼ — 
Ditto Gerechtigkeit ‚ditto ditto | 917 — 
Holländ. Kans & Certificate. Ei: * = 
Wiener Einl.-Scheine . 150 Fl. 41%, I 
Ditto Metall.-Oblig = 75% — 
Ditto Wiener Anleihe 1829 rt — 2 
Ditto Bank-Actien 100 R. — = 
Schles. Pfandbr, von 1009R.| — 104%, 
Ditto ditto 4500 R. — 104% 
Ditto N 100 R. — — 
Neue Warschauer Pfandbr, 600 Fl.] 69% , — 
Polnische Partial - Obligat. . ditto 46 — 
Disconl tod — 5 | 2 


Getreide-Markt-Preiſe. N 


Hirſchberg, den 19. Mai 1831. 


Jauer, den 21. Mai 1831. 


jer ew. Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Gerſte. | Hafer. | Erbſen. w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Gerfie, | Hafer. 
Scheffel U rtl. ſar. pf. 2 in. pf. = r pf. | rtt. nu pf. rtl. for. pf. rtl. for. pf. rt. for. pf. | rel. for, pf. rtl. 1445 pf. Ertl. I LA pf. rt. = tber 
chſter . 9 —5 26 — 1 15 — 2027 — 216 1051 112 
ittler 3 2 35 = 23 1 25 — 25 2 12 — Br - 17 
Medrigſter 2 20 — 426 nz — — 1212120 2 8.— — 2 — > 
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—Swenberg, den 16, Mai 1501 (Hoͤchſter Preis.) dust Se u sr 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 


21 des Bet. n aus dem Rieſengebirtze 1881. 


Amtliche und Privat Anzeigen, 


| Anzei 9 e. Da die Vermlethung derer zur Hainke' ſchen 


| Waſſermühle Nr. 201 zu Urnsdorfs Birkicht gehörigen Felde 


hoben, zugleich aber bemerkt: daß es bei dem auf 


Realitͤten bereits erfolgt iſt, ſo wird der zu dieſem Zweck auf 


den 27. Mai d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
in oben beſagter Mühle anberaumte Termin hierdurch aufge⸗ 
. den 5. Juli d. J. 2 2 
in der Hainke' ſchen Mühle zu Arnsdorf⸗Birkicht änſtehen⸗ 
den Obſt⸗Verpachtungs⸗Termine fein Bewenden behält, 
Hirſchberg, den 15. Mai 1831. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgeäflich v. 
Matuſchkaſchen Herrſchaft Arnsdorf. Vogt. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung und 
; Edictal⸗Citation. 
Das von dem Ühlan Johann Gottlied Mitleger an 
feine Gläubiger an Zahlungsſtatt abgetretene, in Bergſtraße 
Nr. 36 belegene, nach Abzug der Onerum auf 184 Rebe, 


2 Sgr. 11 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Freigartengrundſtuͤck, 


ſoll, auf Antrag der Realglaͤubiger, in dem auf 
ben 8. Auguſt d. J., Nachmittags um 2 Uhe, 


an unſerer gewoͤhnlichen Gerichtsamtsſtelle anberaumten pe⸗ 


werden. . 
ABagleich werden aber auch alle diejenigen, deten Anſprüche 


demtoriſchen Bietungs⸗Termine Öffentlich verkauft werden, 


wozu alle beſit⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige eingeladen 


an das zu verkaufende Grundſtͤck aus dem Hypothekenbuche 
nicht hervorgehen, zu dieſem Termine unter der $. 16. Nr. 5, 
Tit. 5 1. Th. 1. der Prazeß⸗Ordnung enthaltenen Warnung 
hiermit vorgeladen. f 
Meffersdorf, den 19. Mai 1831. \ 
Das Patrimonial⸗Gerichts⸗Amt der Herr⸗ 
0 ſchaft Meffersdorf. 


—— ——— ͤ —Z—— —ñ—ͤ — 
Verpachtungs⸗Anzeige. Das herrſchaftliche Brau⸗ 
und Brenn⸗Urbar zu Mapwaldau, wird vom 1. Juli d. J. 
ab, in öffentlicher Licttation, den 15. Juni c., in der Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amts⸗Kanzellei meiſtbietend verpachtet werden. Zu 
dieſem Termine werden cautionsfäͤhige und reelle Pachtluſtige 
biermit eingeladen, mit dem Bemerken, daß auch vor dem 
Termine eine Einigung mit geeigneten Püchtern ſtatt finden 
kann. Maywaldau, den 24. Mai 1831. 5 
Das Reichsgraͤflich von Schaffgotſchſche 
— Wirthſchafts-Amt. 0 
Verpachtungs⸗-Tnzeige. Da das Brau- und Brannt⸗ 
wein⸗Urbar beim Dominio Schwarzwaldau, bei Landeshut, 
zu Termino Johanni d. J. pachtftei wird, und wiederum 
anderweitig durch Öffentliche Licitation auf 3 Jahr an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden ſoll, fo iſt dazu ein Termin 
auf den 10. Juni o, Nachmittags 2 Uhr, 


vor hieſigem Wirthſchafts⸗Amte anberaumt. Pachtluſtige und 


* 


Cautionsfaͤhige werden zu dieſem Termin eingeladen, und 

find die Pacht: Bedingungen beim Wirthſchafts⸗Amt einzu⸗ 

ſehen. Schwarzwaldau, den 20. Mai 1831. 
Das Freiherrlich von Czettritz und Neuhaus 
Schwarzwaldauer Witthſchafts-Amt. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt das in Goldentraum, sub Nr. 18 belegene, auf 
336 Rthlr. 20 Sgr. 10 Pf. ortsgerichtlich gewuͤrdigte Haus 
nebſt Zubehoͤr, des Buͤrgers Johann Gottlieb Wedes, ad 
instantiam ber Real⸗Glaͤubiger, und fordert Bietungslu⸗ 
ſtige auf, in dem einzigen, alſo peremtoriſchen Bietungs⸗ 
Termine, a 

den 26, Auguſt c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Tzſchocha ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 

Zugleich werden diejenigen, deren Real⸗Anſpruͤche an das 
zu verkaufende Grundſtuͤck aus dem Hypothekenbuche nicht 
hervorgehen, angewieſen, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedach⸗ 
ten Termine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls 
fie damit gegen den künftigen Befiger nicht weiter werden ge⸗ 
hoͤrt werden. - 

Gegeben Lauban, den 17. Mai 1831. | 

Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Tzſchocha⸗ 
x ? * loͤckner, v. C. 


Auctions⸗ Bekanntmachung. Zufolge Auftrages 
des hieſigen Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts, ſollen auf 
den 31. Mai c., Vormittags um 9 Uhr, 
mehrere weibliche Kleidungsſticke, Meubles, Hausgeraͤthe, 

Bette, ein Faͤßchen mit 11 Pfund Zinnober ıc, - 
Nachmittags um 2 Uhr : 
hingegen, 6 Leinewand⸗Preſſen, 104 Stuck buchene Preß⸗ 
btetter, 5 Nutz⸗Kühe und 3 Kalben, in dem sub Nr. 158 
allhier belegenen, zur Kommerzienrath Jentſch' chen Con⸗ 
curs⸗Maſſe gehörigen Haufe, gegen ſogleich baare Zahlung 
in Courant, öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft were 


den, welches zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit bekannt 


gemacht wird. = € 
Schmiedeberg, am 18. Mai 1831. 
Der Lande und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſiſtent Thomas. 
8 v. C 


— — — — —— ¶ ̈W62— 
Warnung. Allen meinen Freunden und Bruͤdern mache 
ich hiermit bekannt: daß die von dem Chirurgus Laube von 
Kıonig ausgeſtellte ehrenrührige Schmaͤhſchrift, welche der⸗ 
ſelbe, verleitet von einem Wirthe in der Gemeine Gräbel, in 


der Umgegend verbreitet hat, Letzterer nunmehr am 26. April 


von Einem Wohlloͤblichen Gerichtsamt Klonitz ausgemittelt 
und ich für einen rechtſchaffenen Mann erklart worden bin; 
ich warnige daher einen Jeden, ſich ferner hierüber zu Außer, 


Graͤbel, den 20, Mai 1831. 
x 2 Böhm, Gerichtsſcholz 


— 


Jagd⸗ Verpachtung. 

Da bei der unterm 2. d. M. abgehaltenen Pacht⸗Verſtei⸗ 
gerung der Jagden des Koͤniglichen Forſt⸗Revier Gruͤgau 
fur einige Theile derſelben nicht befriedigende Gebote erfolgt 
find, fo wird auf höhere Veranlaſſung für nachſtehende Par⸗ 
zellen, als: a 

1) Die Jagd auf einem Theile der Schoͤmberger, Voigts⸗ 
dorfer und Berthelsdorfer Felder, und in den Koͤnigli⸗ 
chen Forſt⸗Diſtrikten die Tannenlehne und Sichdichfür. 

2) Die Jagd auf einem Theile der Klein-Hennersdorfer 
Felder, auf der Leuthmannsdorfer Feld mark, auf eis 
nem Theile der Schoͤmberger, Voigtsdorfer und Goͤr⸗ 
telsdorfer Feldmarken, desgleichen in den Koͤniglichen 
Waldtheilen die Rumpel⸗Kuppe und in den Ruſtikal⸗ 
Waldungen dieſes Bezirks. 

3) Die Jagd auf einem Theile der Goͤrtelsdorfer und 

Trautliebersdorfer Feldmarken, in den Privat: Walz 
dungen, desgleichen im Koͤniglichen Kindelsdorfer Feld⸗ 
Diſtrikte, die Parzelle Heide genannt. 

4) Die Jagd auf einem Theile der Klein-Hennersdorfer, 
Lindenauer, Kratzbaͤcher und Schoͤmberger Feldmarken, 
und einem Theile der Königlichen Waldungen, die Wuͤ⸗ 
ſtungen und Dreiftüde. 12 

5) Die Jagd auf den Tſchoͤpsdorfer und einem Theile der 
Dittersbaͤcher, Buchwalder und Liebauer Feldmarken. 


ein anderweitiger Verſteigerungs⸗Termin auf 


den 1. Juni d. J., Vormittags um 9 Uhr, 
im hieſigen Forſthauſe anberaumt, und zahlungsfähige Pacht⸗ 
luſtige hierzu eingeladen, an dieſem Tage zu erſcheinen und 
ihre Gebote abzugeben. 5 

Die Pacht⸗ Bedingungen koͤnnen beim hieſigen Amte zu 
jeder Zeit eingeſehen werden. 

Gruͤßau, den 17. Mai 1831. ; 

Der Königliche Ober⸗Foͤrſter Pletſch. 

Verpachtung. Bei dem Dominie Cammerswaldau, 
Schönauer Kreiſes, iſt die Brau- und Brennerei zu Johanni 
d. J. zu verpachten. Pachtluſtige und cautionsfähige Herren 


Brauer koͤnnen täglich ſich zur Pachtung melden und daſelbſt 


den Kontrakt abſchließen. 
Cammerswaldau, den 18. Mai 1831. 


i e eee 
med. 


Dank, herzlichen Dank! dem Doctor 8 
Herrn Thies meier zu Warmbrunn, da derſelbe bin⸗ 8 
nen 3 Wochen durch richtige Anſicht und Mühe unfer 
Maͤdchen von einem ſeit 4 Jahr haftenden Augenge⸗ 
ſchwuͤre und Bluͤthe gluͤcklich befreite. Wir fühlen uns 
gedrungen, dieſe außerordentliche Kur jedem Augenlei⸗ 
denden hiermit bekannt zu machen. 

Hucſchberg, den 24. Mai 1831. 

ö Endler und Frau. 
SOIDTIIZGICOCHVGCSTLIINHEIHIT 
Anzeige. Die Fleiſcherey im Gerichtskreiſcham zu Tiefs 
hartmannsdorf iſt von kuͤnftige Johanni ab, zu verpachten, 
Näheres beim Grundpuͤͤchter des Kretſchams daſelbſt. 


Auctions ⸗ Bekanntmachung. Im Aufteage des 
Herrn von Gellhorn werde ich in deſſen Behauſung den 
8. Juni, Nachmittags, und folgende Tage, Meubles, Hause 
rath, landwirthſchaftliche Gegenſtaͤnde, Bücher, Oel⸗Ge⸗ 
maͤlde und Kupferſtiche ꝛc., an den Meiſtbietenden, gegen 
gleich baare Zahlung, verſteigern. 

Mittwochs, den 8. Juni, Nachmittags um 2 Uhr, wer⸗ 


den nur Bücher verſchiedenet Wiſſenſchaften vorkommen, un- 


ter welchen ſeltene Werke, wie Buͤffons Natur⸗Geſchichte 
mit illuminirten Kupfern, 58 Baͤnde; ein Pflanzen⸗Werk 
in vier Folio⸗Baͤnden, mit 1025 illuminitten Kupfern; Las 
vaters phyſionomiſche Verſuche; Zend Aveſta ꝛc., ſich befin⸗ 
den. — Donnerſtag, den 9., früh um 9 Uhr, werden die 


landwirthſchaftlichen Gegenſtaͤnde, als Wagen, Pfluͤge, Eg⸗ 


gen, Acken⸗Maſchinen, auch zwei Kutſchen⸗Wagen, ganz 
neue moderne Pferde⸗Geſchirre, vorgenommen werden. 
Denſelben Tag, Nachmittags 2 Uhr, werden Meublen 


und Hausrath, ein groß weiß porcellan Taͤfel⸗Service, ſchoͤne 


Del⸗Gemaͤlde und Kupferſtiche, wie auch eine ſehr gute Floͤ⸗ 


ten⸗Uhr in einem Sekretair von Birnbaumholz, verſteigert 


werden. Papke, Scabinus. 
Hirſchberg, den 24. Mai 1831. 


Anzeige. Mit Genehmigung des Königlichen 


General⸗Poſt⸗Amts iſt von der revidirten Städte⸗ 
Ordnung, zu größerer Bequemlichkeit des Publi⸗ 


kums, eine Druck-Ausgabe in Taſchen⸗Format ver⸗ 


anſtaltet worden, welche auf gutem weißen Schreib⸗ 
Papier und brochirt zu 5 Sgr. das Exemplar von 
ſämmtlichen Poſt-Anſtalten der Monarchie bezogen 
werden kann. Da der Ertrag davon den bedürftigen 


Familien ausgerückter Landwehr-Männer zu Gute 


kommt, für welchen Zweck ſchon vorläufig 500 RE. 
aus dem Gewinne vertheilt werden, ſo macht das 


unterzeichnete Komtoir die wohlgeſinnten Staats⸗ 


Bürger auf dies Unternehmen aufmerkſam. 
Berlin, den 17. Mai 1831. 
Debits⸗Komtoir der allgemeinen Geſetz⸗ 
i Sammlung. 
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Geſuch. Ein Kapital von 2000 oder mindeſtens 1500 


Mthlr. wird zur erſten Hypothek, gegen pupillariſche Sicher⸗ 


heit, bei prompter Zinſenzahlung, zu Termino Johanni c. 
geſucht. Naͤheres in der Expedition des Boten. 


Einladung. Sonntag, den 29. Mai, wird bei Unter ⸗ 
zeichneiem das Büͤchſen Schießen um das fette Schwein, 
welches neulich nicht zu Stande kam, Statt finden. Alles 
Andere iſt bekannt. Dazu ladet ergebenſt ein: mit dem Be⸗ 
merken, daß auch an dieſem Tage wieder um ein Schwein ge⸗ 
ſchoben wird. i 

Grunau, den 26. Mai 1831. 


Kari Scholze, Pächter des Gerichts ⸗Kretſcharus. 


— 


y- 


Dantfapung. Einer Wohtiöblihen Direction des hies 
fm Armenhauſes, fo wie der Direction der Franz'ſchen 
iftung und allen andern edlen Menſchenfreunden, von 
nen meine Tante, die verwitwete Coffetier Knobloch in 
den letzten Lebenstagen ihres hohen Alters und bei ihrem 
Krankſeyn Wohlthaten empfing, ingleichen Einer loͤblichen 
ielhandwerker⸗Zunft für deren freie Grabesbeſtattung, 
Var ich mich veranlaßt, hiermit öffentlich den herzlichſten 
e auszuſprechen. 

Hirſchberg den 24. Mai 1831. N 

Die verwittwete Schloſſeraͤlteſte Dittmann. 


Dankfagung. Durchdrungen von den aufrichtigften 
und freudigſten Gefühlen, wage ich es hiermit Öffentlich, dem 
Afeeis⸗Chirurgus Herrn Strauch zu Landeshut, für die ruͤh⸗ 
menswerthe und glücklich ausgeführte Kur bei einem außerſt 
gefaͤhrlichen Bruch des Achſelkopfes und deſſen Ausrenkung, 
bei meiner aͤlteſten Tochter, den ergebenſten und innigſten 
Dank darzubringen. Des Himmels ſchoͤnſter Segen lohne 
ihm im reichſten Maaße die edlen und menſchenfreundlichen 
a Bemühungen, ſo wie das ſchoͤne Bewußtſeyn, zum Wohle 
und zur Freude einer Familie beigetragen zu haben. 
Hartmannsdorf bei Landeshut, den 20. Mai 1831. 


Der Schenkwirth Benjamin Krebs. 
Auction. Dienſtags den 14. Juni d. J., Vormittags 


don 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, ſoll in 
m in der Hospital⸗Gaſſe gelegenen Haufe des verſtorbenen 


Ärtner Vogt, sub Nr. 780 hieſelbſt, deſſen Nachlaß, 


beftehend in Kleidern und Hausgeräthe, öffentlich, jedoch nut 
gegen baare Bezahlung, verſteigert werden. Theunert. 


Hirſchberg, den 24. Mai 1831. 


Anzeige. Da ich mich in Cunnersdorf mit einem Hauſe 
Poffeffiomiet, welches ſich ganz zu einer Baͤckerei⸗Werkſtatt 
eignet, auch ſchon im Beſitz eines Gewerbe-Scheines zum 
Backen bin, fo zeige ich einem hochverehrten Publico hier- 
mit ergebenſt an, daß ich den jetzigen Donnerſtag, als den 
26. Mai, mit Backen, blos mit Brod, den Anfang machen 
werde. Ich bitte demnach um recht reichlichen Zuſpruch zu 
Hütiger Abnahme, mit der Verſicherung, daß ich meinerſeits 
alles thun werde, ſowohl an Güte als auch reichlichem Ger 

| wichte von Brod, die bei mir zuſprechenden Kunden zur Zur 
| ftiedenheit zu bedienen, 


Cunnersdorf, den 24. Mai 1831. f 
N Gottlob Meißner, 
* sub Nr. 166, ohnweit der Muhle. 


Anzeige. Einem verehrlichen Publico beehre ich mich 
erdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich von Einem 
Wohllöbl. Magiſtrat hierſeldſt als Geſinde⸗Vermietherin 
angeſtellt worden bin, und mich bemühen werde, jeden 


Verehelichte Rathsdiener Roſina Schwabe, 
im Caͤmmerei⸗Hauſe, auf der Hmtergaffe, par terre, 
a wohnhaft. ; 


r 


k 
| Aultiag. in dieſer Beziehung auf das Beſte zu vollziehen. 
\ 
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Verloten. Am erſten Püingſtfeiertage wurde auf Rem 
Fahrwege vom Heiligen⸗Geiſt⸗Kirchhof nach dem Geſel⸗ 
ſchaftshauſe auf dem Kavalierberge, eln vergolde“'es Arme 


band mit violetten Steinen verloren; man bittet den Finder 


daſſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung in der Expedition 
des Boten abzugeben. 7 


Beſte grüne Korn⸗Seife eigener Fabrik, 
a8", Rthlr. pr. Centner, in % und % Centner⸗Fͤͤßchen, 
empfehlen zu geneigter Abnahme. ar 
Bei groͤßern Parthien bewilligen wir noch einen angemeſſe⸗ 
nen Rabatt. J. Cohn. & Comp. 
Oel⸗Fabrik und Raffinerie in Breslau, Albrechts ⸗ Straße, 
. zur Stadt Rom. 


Anze ige. Im Auftrage des Königl, Kommerzien⸗Raths 
Herrn Treuttler zu Waldenburg habe ich aus der Eiſengieße⸗ 
rei zu Carls⸗Hüͤtte alle Sorten Toͤpfe, Schüſſeld, Pfannen 


und Tiegeln ꝛc., von rohem und emaillirtem Gußeiſen gegen 


den beſtehenden Huͤttenpreis zum Verkauf in Kommiſſion 

erhalten; und indem ich dies hiermit ganz ergebenſt anzeige, 
bitte ich gleichmaͤßig um geneigte Abnahme. 

In der Steinkohlen⸗Niederlage zu Jauer vo 

dem Goldberger Thor bei Akermann. 


Daß ich von heute an bei dem Bött⸗ 
chermeiſter Herrn Heilig auf der innern 
Schildauer Straße wohne, mache hierdurch 
ganz ergebenſt bekannt. . a 

Rannefeld, Schneidermeiſten. 

Hirſchberg, den 24. Mai 1831. 


Berloren. Am Mentage, den 16. Mai, iſt ein engiie 
ſches Fernrohr von Ramsden, auf dem Wege von Lud⸗ 
wigsdorf nach dem Probſthainer Spitzberge, und vielleicht 
auf letzterem, verloren gegangen. Obgleich von Meffing, 
duͤrſte es doch nicht leicht zu finden ſeyn, da es ſich in einem 
ſchwarzen Futteral von Fiſchhaut befindet. Der ehrliche Fine 
der wird erſucht, daſſelbe in ber Expedition des Boten abge 
ben zu laſſen, wo der Ueberbringer eine angemefjene Beleh⸗ 
nung erhaͤlt. \ i Br 

Zu vermiethen und fogleich zu beziehen iſt in Schmie« 
deberg Nr. 283 ein Gewölbe nebſt Stube, fo wie ebendaſelbſt 
par terre eine Wohnung von 2 Stuben, Kabinet und 
Küche. Naͤheres bei der Eigenthümerin Balde. 


—— — — ni 


unterkommen⸗Geſuch. Ein mit guten Zeugniſſen 
verſehener, militairfreier Kutſcher, wuͤnſcht als folder ein 
Unterkommen. Er kann bald eintreten. Das Nähere iſt in 
der Expedition des Boten zu erfahren. 8 


Geſuch. Ein militairfreier unverheiratheter. Bedientet 
kann zu Johanni ein gutes Unterkommen finden. Nachweis 
ertheilt die Expedition des Bocen. f 
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1831. 


Geväcbtntss⸗Tatel. 


No. 15. 


Denkmal ſchmerzlicher Erinnerung 

=. an 
Herrn Kaufmann Ferdinand Scholz 
N in Schreibershau. 

Ach, wie ſtanden wir vom Schmerz betroffen, 

Als die Stunde Deines Scheidens kam; 

Und vergebens war all' unſer Hoffen, 
Schmerzlich Dich der Tod aus unſrer Mitte nahm. 


Doch es bleibt mit hohen Flammenzügen 
Deines Lebeus ſeelenvolles Bild 
Tief in unſer Aller Herz geſchrieben; 
Nur vom Trauer⸗Flor enthüllt! 
Denn zu Gattin, Kindern und Geſchwiſtern 
Kehrt zuruͤck der Seele ſtille Ruh; b 
Ihres Glaubens hohe Lehren fluͤſtern 
} Ihnen dieſe Tröſtung zu: 
Dort wo alle Erdenfreuden ſchwinden, 
Werden wir in der Verklaͤrten Reih'n 
Erſt der Freuden allergroͤßte finden 
Ewig dort bei Dir zu ſeyn. 5 N 
A. Fröhlich, als Pathe des Entfchlafenen, 


Wehmuth und Beruhigung 
am Jahrestage des ſchmerzlichen Abſchiedes 
meiner vollendeten Gattin, 
e der 
Frau Revier⸗Förſter Springer, 
geb. Mehrlein. 
(Sie entſchlummerte zu Buchwald den 22. Mai 1830.) 


Was haͤrmt des greiſen Vaters bleiche Wange, 

8 Des Bruders Seyn im Schmerze ab? 

und warum zieht mit truͤbem Niederklange 

Die Glocke Kind und Gatten Dir ans Grab? 
„Ein Jahr iſt hin, ſeit in des Schickſals Gange 
Dein Gott uns nahm, was Er in Dir uns gab: 

Ein friſches Jahr, ein junger Mai ſtieg nieder, 

Doch Dich, Beweinte! bringen fie nicht wieder. — 

Doch arten willſt Du neu uns Deinen Segen, 

Und dieſer Tag bringt ihn uns rein und mild; 


Willſt muͤtterlich noch Deiner Waiſen pflegen, 
Und drum beſeeleſt Du für fie Dein Bild; 
Und bleiben ſoll auf allen Lebenswegen 
Uns Deine Treu' und Liebe Lohn und Schild, 
Bis uns im ew'gen Lenz, im ſchoͤnſten Maie 
Das frohſte Wiederſehn Dir ewig weihe. ö 
Der Revierfoͤrſter Springer, zugleich im 
Namen feines Schwiegervaters, Schwa⸗ 
gers und der ſechs Kinder der Verewigten. 


Todesfall⸗Anzeigen. 
Den 20. Mai d. J. Nachts um 12 Uhr, ſtarb zu 


Arnsdorf bei Schmiedeberg der Fleiſchhauermſtr., Vor⸗ 
ſteher hieſiger cvangel. Kirche und Polizei⸗Deputirter, 


Carl Benjamin Scholze, in einem Alter von 47 Jah⸗ 
ren, 7 Mon. und 26 Tagen, nach einem Krankenla⸗ 
ger von nur 24 Stunden an der Hirnentzuͤndung. Die 
Endesgenannten widmen, überzeugt von ſtiller Theil⸗ 
nahme, dieſe Anzeige eines fo frühen und unerwarteten 
Verluſtes den zahlreichen Freunden und Bekannten des 
Dahingeſchiedenen. 
Arnsdorf d. 24. Mai 1831. 
Johanne Chriſtiane, verw. Scholze geb. 
Mabke, nebſt zwei Kindern, 


Friedrich und 

Henriette g Scholze. 

Johann Gottlob, und als 
Juliane Matzke, Schwiegereltern. 


als Schwager 


Traugott und ? 
und Schwägerin. 


Friederike Matzke, 


Den 21. Mai entſchlief zu einem beſſern Leben am 
Steck⸗ und Schlagfluß, unſere gute Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter Johanne Chriſtiane Herr⸗ 
mann, in dem merkwuͤrdigen Alter von 82 Jahr 6 
Monat; wir zeigen dies hiermit Verwandten und Be⸗ 
kannten ergebenſt an, und bitten um ſtille Theilnahme. 

Sanft ruhe ihre Aſche! 

Kaiſerswaldau den 21. Mai 1831. 

P. Wilhelm Ferdin. Wenzel, als Schwle⸗ 


gerſohn. 5 
Chriſtiane Sophie Wenzel, als Tochter. 
Amalie, 
Wilhelmine, ee 
Marie, Enkelkinder. 
Ottilie, 


er. 


